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Ignaz Heıinrich VO  - Wessenbergs Bemühungen
die Fortbildung der Priester ”

Die ınnere Erneuerung des Bıstums Konstanz nach dem ntergang der Reichskirche 802/03
ıst mıiıt dem Namen eiıner Persönlichkeit verbunden, welche in den ersten Jahrzehnten des
19. Jahrhunderts auf den deutschen und schweizerischen Katholizısmus ın hohem aße
prägend gewirkt hat gnaz Heinrich Freiherr VO  ; Wessenberg-Ampringen (1774-1860) Eın
Vierteljahrhundert hindurch hat Wessenberg als Generalvikar (1802—-1815) und nach dem
Tod des Onstanzer Fürstbischots Karl Theodor Vo  - Dalberg (1800—-1817)“ als Biıstumsver-

Vortrag, gehalten 23. September 1993 ın Weıingarten 1m Rahmen der Studientagung Kırche und
Biıldung ın der Neuzeıt des Geschichtsvereins und der Akademie der 1Ozese Rottenburg-Stuttgart.

[)as Schrifttum ber WESSENBERG 1st verzeichnet Franz X aver BISCHOF, Ignaz Heinrich ar
Joseph Thaddäus Fidel Dısmas) Von Wessenberg-Ampringen in HS 1/2 479—-489 An Quellenwerken
und Literatur se1l ın Auswahl gENANNEL; lgnaz Heıinrich VO!  3 WESSENBERG. Unveröftentlichte Manuskrıpte
und Briete. 1/1 (Autobiographische Aufzeichnungen ), hrg. VO:  - urt ALAND und olfgang MÜLLER,
Freiburg-Basel-Wıen 1968; I1 (Die Briefe Johann Philipps VO:|  — Wessenberg seiınen Bruder), ebı  O 1987;
111 (Kleine Schrıiften), ebi  Q 1979; (Reisetagbücher), ebı  Q 1970 Der Brietwechsel 6—158: zwischen

Naz Heinrich VO  3 Wessenberg und Heinric) Zschokke, ear! VO:  3 Rudolt HERZOG und Othmar PFYL
(QS5G 111/10), Basel 1990 Ignaz Heinrich Reichsfreiherr VO:|  —_ Wessenberg. Brietwechsel mıit dem
Luzerner Stadtpfarrer und Bischöflichen Kommissar Thaddäus Müller In den Jahren 1801 bıs 1821, bearb
VO|  — Manfred WEITLAUFF In Zusammenarbeit mıt Markus RIEs Q5S5G 111/11), Basel 1994 Joseph
BECK, Freiherr Heinric V, Wessenberg. eın Leben und Wırken Zur Geschichte der NCUCTN Zeıt. Auf
der Grundlage handschriftlicher Aufzeichnungen Wessenbergs, Freiburg 1.Br. 1862, (ın Ermange-
lung eıner NCUETCN Gesamtbiographie och ımmer unverzichtbar). BISCHOF, Bıstum Konstanz (wıe
Anm. 3), insbes. 251—336 ERS., Der Konstanzer Generalviıkar lgnaz Heinric von Wessenberg 1im
Spiegel der Berichte des Luzerner untıus Fabriz1ı0 Sceberras Testaterrata (1803—1816), In: ZKG 101
(1990) 19/-224 Karl-Heinz BRAUN, Wessenberg, Ignaz Heıinrich VON, 1N : GATZ, Bischöte 1983,
808—812 DERS., Dıie (Causa Wesenberg, ın Karl-Heinz BRAUN (Hrg.), Kırche lll'ld Aufklärung lgnaz
Heınrich von Wessenberg (1774-1860) (Schriftenreihe der Katholischen Akademıie der Erzdiözese
Freiburg), München-Zürich 1989 Wolfgang MÜLLER, lgnaz Heinric von Wessenberg (1774—-1860), 1n
Katholische Theologen Deutschlands E 189—-204 Manfred WEITLAUFF, Ignaz Heinric von Wessenberg
(1774—1860). Generalvıkar (1802-1817) und erweser (1817-1827) des Bıstums | Konstanz|, ın Elmar
KUHN Hrg.) Die Bischöfe Von Konstanz. Geschichte und Kultur, Friedrichshaten 1988, 1—-433
DERS., Zwischen Katholischer Aufklärung und kirchlicher Restauratıion. Ignaz Heinrich VO  — Wessenberg
(1774—1860), der letzte Generalvikar und erweser des Bıstums Konstanz, 1n : RIKG (1989) 111—132
DERS., Kırche und Staat 1m Kanton Luzern. Das 50ß. Wessenberg-Konkordat VO:| Februar 1806, 1n :
ZKG 101 197224 DERS., lgnaz Heıinrich VO|  3 Wessenbergs Bemühungen u ıne zeitgemäße
Priesterbildung. Aufgezeigt seıner Korrespondenz mıt dem Luzerner Stadtpfarrer und Bischöflichen
Kommissar Thaddäus Müller, 1n : Manftfred WEITLAUFF/Kar/ l HAUSBERGER (Hrg.), Papsttum und Kırchen-
retorm. Hıstorische Beıträge. Festschrift tür Georg Schwaiger ZU Geburtstag. St. Ottilien 1990,
585—651

Über Dalberg sıehe: Georg SCHWAIGER, Dalberg, arl Theodor, ın GATZ, Bischöte 1983, 110113
Antje FREYH, arl eodor VO:  - Dalberg. Eın Beıtrag ZUuU Verhältnis von polıtıscher Theorie und
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die bıs 815 gröfßte deutsche 1Özese geleitet. In dieser eıt hat Wessenberg auf den
Gebieten der Pastoral und Liturgie, des Schulwesens SOWIe insbesondere der Priesterausbil-
dung und Priesterfortbildung eıne lange nachwirkende retormerische Wırksamkeit enttaltet.
Als RZ14727 das Bıstum Konstanz 1im Zuge der Neuordnung der katholischen Kıirche
Deutschlands supprimıert wurde ter kıirchlicher Gepflogenheit törmlichem
Verzicht auf die Übertragung des Konstanzer Tıtels nach Freiburg bedeutete dies auch das
Ende der Tätigkeit Wessenbergs?. Damals infolge seiıner iın der Tradıition der alten Reichskir-
che wurzelnden »episkopalıstischen« Gesinnung ın Rom in Mifßkredit geraten und bıs iın die
Jüngste eıt herein als »unkirchlich« verschrieen, wiırd Wessenberg in der heutigen Wessen-
berg-Forschung ditfferenzierter und gerechter beurteilt. Manche der VO  - ıhm
Reformanliegen sind durch das Z weıte Vatikanische Konzıl (1962-1965) ın ihrer Gültigkeitanerkannt un! bestätigt worden‘*.

Dabei ISt Wessenbergs Reformwirken NUur verstehen auf dem Hintergrund der geistigen,polıtischen und gesellschaftlichen Herausforderungen, die Aufklärung, Französische Revolu-
tıon und Säkularisation Begınn des 19. Jahrhunderts die darniederliegende deutsche
Kirche stellten. Während die überwiegende Mehrheit der adeligen Domherren sıch nach dem
Zusammenbruch der Reichskirche 1Ns Privatleben zurückzog un! die staatlıch angewlesenenPensi:onen verzehrte, WAar Wessenberg mıiıt seinem Amtsantrıtt 20 Aprıl 802 als Konstan-
zer Generalvikar und Präsident der Geıstlıchen Regierung iın jene Stellung etien, in der
eigenem Zeugnis zufolge seınen Lebensberuf erkannte: »FEıne wahre Verbesserung der kıirchli-
chen Zustände War die höchste Idee, für deren Verwirklichung iıch mır Sınn und Kraft
zutraute.« ” Von Dalberg der ın seiıner Eıgenschaft als Kurtürst-Erzbischof VO  — Maınz und
Kurerzkanzler des Heılıgen Römischen Reiches, sodann als Fürstprimas, auf Reichsebene für
die Erhaltung der Reichsverfassung, alsbald auch für die Neubegründung der In Irüummern
lıegenden katholischen Kirche Deutschlands kämpfte mıt weıtreichenden Leıtungs- und
Entscheidungsvollmachten ausgestattet, machte sıch Wessenberg Zur Aufgabe, angesichtsder dringenden Ertordernisse einer in tiefgreitendem Wande]l begriffenen Epoche das seiıner
Verwaltung anvertiraute Bıstum Konstanz eıner durchgreifenden Reform in der Tradıtion

Regierungspraxıs ın der Endphase des Aufgeklärten Absolutismus (Europäische Hochschulschriften
111/95), Frankfurt/Main 1978 Klaus Ros, arl Theodor Von Dalberg (1744—1817). Eıne polıtischeBıographie für die Jahre (Europäische Hochschulschriften»Frankturt/Maın 1984

Konrad Marıa FÄRBER, Kaıser und Erzkanzler, arl VO  - Dalberg und Napoleon Ende des Alten
Reiches Dıie Biographie des etzten geistliıchen Fürsten ın Deutschland (Studien und Quellen ZuUur
Geschichte Regensburgs 5), Regensburg 1988 BISCHOF, Bıstum Konstanz (wıe Anm. 3 bes 110141
Rudolt REINHARDT, arl Theodor Anton Marıa VO  3 Dalberg, 1n 1/2 464—478 Konrad FÄRBER/
Albrecht KLıOse/Hermann REIDEL (Hrg.), arl VO  3 Dalberg. Erzbischof und Staatsmann (1744—-1817),Regensburg 1994

Zur Suppression des Bıstums Konstanz und den Gründen, die azu geführt haben Franz X aver
BISCHOF, Das Ende des Bıstums Onstanz. Hochstift und Bıstum Konstanz 1m Spannungstfeld von
Säkularisation und Suppression (1802/03-1821/27) (Münchener Kırchenhistorische Studien 1), Stuttgart-Berlin-Köln 1989 DERS., Das Ende des Hochstifts und Bıstums Konstanz (1802/03-1 821/27), 1n : RIKG

1989) 133—146 Rudolt REINHARDT, Das Bıstum |Konstanz| ın der Neuzeıt, ın 1/2 122—-152, 1er
148152

Zur Neubeurteilung Wessenbergs sıehe nebst der in Anm. 1 anı Lıit. Klaus SCHATZ, 7 wischen
Säkularıisation Ul’ld Zweıtem Vatikanum. Der Weg des deutschen Katholizismus 1mM und 0. Jahrhun-dert, Frankturt/Maın 1986, 69—72 und zuletzt Bruno SCHMID, Katholische Aufklärung und Heılıg-Blut-Verehrung: das Anliegen Wessenbergs, iın Norbert KrRuse/Hans Ulriıch RUDOLF (Hrg.), 900 Jahre Heılıg-Blut-Verehrung ın Weıingarten Festschrift Z.U) Heılıg-Blut-Jubiläum 12. Maärz 1994,
Sıgmarıngen 1994, 501—-518

WESSENBERG, Unveröfftentlichte Manuskrıpte und Briete (wıe Anm. 1/1 261
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eiıner Katholischen Aufklärung® zuzuführen. Es findet sıch iın Wessenbergs zahlreichen
Retormen denn auch kaum eın Gedanke, der nıcht schon anderswo propagıert worden ware
insbesondere in den programmatischen Hırtenbrieten der Aufklärungszeit, WwW1e s1e namentlıch
der Salzburger Fürsterzbischoft Hıeronymus raf Colloredo (1772-1812) und der Augsburger
Fürstbischof Clemens Wenzeslaus VO:  - achsen (1768—1812) ın den Jahren 7872 und 1783
erlassen hatten Im Bıstum Konstanz konnte Wessenberg außerdem Reformbemühungen
anknüpfen, die schon Fürstbischof Maxımulıian Christoph VO  - Rodt (1775—1800)
inauguriert worden waren®. Dalberg se1nerseıts erliefß 1mM Januar 801 eın Sendschreiben?
den Konstanzer Klerus, 1n dem ausführlich die Pflichten des Seelsorgers darstellte. BeI
alledem zeichnete nıcht schöpferische Orıiginalıität Wessenberg AaUS, sondern die Fähigkeit, das
Gedankengut seıner eıt mıt der ıhm eigenen Energıe und Tatkraft umzuseizen un! für die
kirchliche Praxıs truchtbar machen. Dıie zentralen Anlıegen der Katholischen Aufklärung
Rückgewinnung und Verlebendigung der verschütteten biıblisch-patristischen Tradition und
Erneuerung der kirchlichen Praxıs aber hatte hauptsächlıch während seıner Dıllınger
Studienzeit als Schüler Johann Michael Sailers (1751-1832) ** kennengelernt. Saıler,
der als Theologe und Priestererzieher in der Übergangszeit VO  — der Aufklärung Zur katholi-
schen Restauratıon weıt über Bayern hınaus ıne N (Generation VO  — Geıistlichen (und

Zur Katholischen Audfklärung, ber die bısher keine Gesamtdarstellung 21bt, sıehe: Sebastian
MERKLE, Dıie katholische Berurteilung des Aufklärungszeitalters, Berlin 1909 Georg SCHWAIGER, Dıie
Aufklärung in katholischer Sıcht, 1n * Concılium (1967) 559566 Eduard HEGEL, Dıie katholische
Kırche Deutschlands dem Finfluiß der Aufklärung des 8. Jahrhunderts (Rheinisch-Westfälische
Akademie der Wiıssenschaften, Vorträge 206), Opladen 1975 Harm KLUETING (Hrg.), Katholische
Aufklärung Aufklärung 1m katholischen Deutschland (Studien ZU achtzehnten Jahrhundert 15),
Hamburg 993 Rudolt REINHARDT, Art Aufklärung, Kırchengeschichte, 1n LThK? (1993)
s

Peter ERSCHE (Bearb.), Der aufgeklärte Reformkatholizismus ın Österreich. Hirtenbrief des Erzbi-
schotfs Von Wıen, Johann Joseph raft Trautson 1/52 Hırtenbriet des Bischots VO: Laibach, Johann arl
Graf Herberstein 1782 Hırtenbriet des Erzbischotfs VO|  - Salzburg, Hıeronymus Graf Colloredo 1782
(Quellen ZUur Neueren Geschichte 33 Bern 1976 oachım SEILER, Saılers Hırtenbrief für den
Augsburger Fürstbischof Clemens Wenzeslaus VO  - Sachsen (1 in Georg SCHWAIGER/Paul MaI
(Hrg.), Johann Miıchael Saıler und seıne eıt (Beiıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg 16),
Regensburg 1982, 209—277. Auszüge aAausSs dem Hırtenbriet des Fürsterzbischofs Colloredos rückte
Wessenberg bereits in den 1.Jahrgang der Geistlichen Monatsschrift (zıt. GM) 1802 ein

Andrea POLONYI, »Aufklärung« 1Im Bıstum Konstanz VOT Ignaz Heınrich VO:  - Wessenberg? Beobach-
tungen Zur Kırchenretorm Bıschoft Maxımilıan Christoph VO odt (1775—-1800), 1n : RIKG
(1991) 203213 Zu Fürstbischof Von odt Rudolt REINHARDT, 1n : 1/2 459—-463

SAMMLUNG BISCHÖFLICHER HIRTENBRIEFE UN.  — VERORDNUNGEN ner. Hoheıt des Durchlauchtigsten
Fürsten-Primas des Rheinischen Bundes, Bischots Konstanz. Für das Bısthum Konstanz. Von dem

1801 bıs 1808, Konstanz 1808 (zıt. SAMMLUNG 1), 1er 330 In Anlehnung daran entwart
Wessenberg anläßlich seiınes AÄmtsantrıtts eın auf Weıisung albergs ann allerdings unveröttentlicht
gebliebenes Schreiben An dıe Geistlichkeit des Bıstums Konstanz t. 2710/101), in
welchem seın künftiges Reformprogramm grundgelegt hat. BISCHOF, Bıstum Konstanz (wıe Anm. 3)
2661

ber SAILER: Hubert SCHIEL, Johann Michael Saıler. Leben und Briete 1-IIL, Regensburg 8—1
Mantred PROBST, Gottesdienst in Geılst und Wahrheit. Dıie lıturgischen Ansichten und Bestrebungen
Johann Michael Saılers (1732—1832) Studien ZUr Pastoraltheologie 2), Regensburg 1976 Georg
SCHWAIGER, ann Miıchael Saıler. Der bayerische Kırchenvater, München-Zürich 1982 SCHWAIGER/
MAI, Johann Miıchael Saıler und seıne Zeıt (wıe Anm 7 Mantred WEITLAUFF, Johann Miıchael Saıiler
(1751—-1832), Universitätslehrer, Priestererzieher und Biıschoft 1m Spannungstfeld zwischen Aufklärung l.ll’ld
Restauratıion, in: ZSKG (1983) 149—202 Bertram MEIER, Dıiıe Kirche der Christen. Johann Miıchael
Saılers Kırchenverständnis zwıschen Unmittelbarkeit und Vermittlung (Münchener Kırchenhistorische
Studıen 4), Stuttgart-Berlin-Köln 1990
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Laıen) gepragt hat, hat auf Wessenberg tief gewirkt und ıhn ı sCINeCET gEISTIS-relig1ösen
Entwicklung entscheidend beeinflußt. Er gab ıhm ı persönlıchen Schreiben »das Neue
Testament und die SANZC altere Tradition« !! Zur Norm sCINeTr pastoralen Wirksamkeit. Die
WEN1IgCNH erhaltenen Briete ZCISCN, WIC vertrauensvoll das Verhältnis zwıschen beiden Männern
SCWESCH ist!* Saıiler hat dem JUuhngen Generalvikar (den als scinen Freund MItL dem
vertraulichen »Du« ansprach und beı dem öfter Konstanz (sJast war) jedenfalls den
ersten Jahren sCINCT Tätigkeıit mannigfachen Rat zukommen lassen und ıhm wieder
auch Priester seceiner Schule empfohlen !” ach den Tagebuchaufzeichnungen des MIitL Sailer
CNg befreundeten Schaffhauser Theologen Johann eorg Müller (1759—1819) AUS dem Jahre
803 soll Saıler ar alle Erlasse Wessenbergs (und Dalbergs) eingesehen und gutgeheißen
haben!* Wessenberg selber hat sıch gegenüber Dalberg manchen Fragen auf die Autorität

11 Auf Wessenbergs Frage, welche SECISNETE Bücher für die Pastoral empfehle, Saıler MItL
Schreiben VO: Februar 1800, gedruckt 111: SCHIEL (wıe Anm 10) I1 1944 Bücher Zur Pastoral schlage
iıch Ihnen 1Ur ‚WE VOT das Neue Testament \1I‘ld dieI altere Tradıtion. Denn Was die Neuren (zutes
schreiben, werden Sıe darın tınden, und das Übrige wiırd ıJ länger ]Je mehr tötender Buchstabe der
Vernuntft der Unvernunft. «

Zur Verbundenheit Saılers MMIL Wessenberg siıehe den Brief VO I8 Januar 1802 StAK
2138/1 »Aber dich will iıch QZYralls, hne daß du INr danken darfst, C1iMn bisgen 1e| 1eb haben, auch
verehren«, Schlufß des Brietfes wiederholen, »hebster Freund streich ben beym lıeben das
bısgen 4U S« Saıler unterzeichnete och SCINCN etzten bısher bekannten Brief Wessenberg VO:
21 Junı 1827 MIL den Worten »TOLUS [UUS Sajlerus« Gedruckt Wılhelm SCHIRMER (Hrg ), Aus dem
Briefwechsel VO|  — Wessenbergs weıl Verwesers des Bıstums Konstanz, Konstanz 1912 1754
Umgekehrt dankte och der achtzigjährige Wessenberg Christoph VO  — Schmid als dieser ıhm

Lebenserinnerungen zusandte, MItL den Worten »Das Zwe1ıte Bändchen entwirtt C1in sehr einnehmen-
des und treues Bıld des lıebenswürdıigen Joh[ann] Mich(ael] Saıilers den iıch als der vortrefflichsten
Lehrer überaus hochzuschätzen Gelegenheit and und Mit welchem ich bis sSCINCNMN Tod wahrer
Freundschaft verbunden blieb Solche hebevollen Geistesmänner (leider seltene Erscheinungen) siınd und
Jeiben C1in wahrer degen für die Menschheit Das Schreiben VO: Januar 1854 Hans PÖRNBACHER
(Hrg ), Christoph Von Schmid und Zeıt, Weißenhorn 1968 1574
13 Wessenberg Saıler, Maı 1801 ZIt ach ÄMANN 193 »Lieber Saıler! vergiß nıcht, IL C1NC Liste
der Dır bekannten würdigen Ptarrer aus dem Konstanzer Bıstum und Cin Exemplar der Christlichen
Reden N Christenvo Dein Puls Bester! schicken«. raf Westerholt Wessenberg,
Regensburg, September 1801, 111} SCHIEL (wıe Anm. 10) 335 »UÜbrigens i1STt INr Cin wahrer Trost
WI1SSCNH, dafß Du bald Sailerum NOSIrUumM ] der Seıite haben$ und ich rate Dır, ıhn ler Augen
Rat fragen, WIC sıch ein JUNSCI Geschäftsmann Kirchensachen VOT dem FEinfluß beider Parteıen
sıchern habe“ Zum Verhältnis Wessenberg — Saıler sıehe nebst SCHIEL MT Fridolin ÄMANN, Dıie
Beziehungen zwischen Sailer und Wessenberg auf Grund VO:  —_ Briefen dargestellt, ı1N ; FA (1949)
186—-203. — Zur weiıtgehenden Übereinstimmung Wessenbergs MIitL Saıler ı allen Fragen der Seelsorge und
Liturgie sıehe dıe zahlreichen Belege ı Erwin KELLER, Dıie Konstanzer Liturgiereform Ignaz
Heıinrich Von Wessenberg (FDA 20), Freiburg 1965 28 36{ 116 123 178 273 278 313{ 334 497

Vgl Kellers Fazıt ebd 28 » Von Saıiler erhielt Wessenberg wohl die für sein künftiges Wirken
wichtigsten Anregungen und Leitgedanken. Zweıtellos gilt das besonderer Weise für Auffassun-
SCHh VOon Seelsorge und Liturgıie; auch Wessenbergs Bıld VO Seelsorger als dem Träger der Seelsorge
unverkennbar Sailerische Züge. Wer weıitreichende Übereinstimmung mit Sailer ı Hen Fragen der
Seelsorge und Liturgie erkennen will, vergleiche 1Ur Saılers ‚Vorlesungen aus der Pastoraltheologie« und
Wessenbergs Gedanken hierzu miıteinander Man wırd aum CiNEC tür Wessenberg charakteristische Idee
finden, die Saılers Pastoralwerk nıcht ausgesprochen worden 1ST C  «  «  C MÜLLER Ignaz Heinrich VO:  —

Wessenberg (wıe Anm 1);, bes 196 PROBST (wıe Anm 10) 274277 (Saılers Einfluß auf die lıturgischen
Retormen Wessenbergs Bıstum Konstanz) BISCHOF, Bıstum Konstanz (wıe Anm 3) 256-—258
WEITLAUFF, Zwischen Katholischer Aufklärung und kirchlicher Restauration (wıe Anm 115
14 Tagebuchaufzeichnung ann Georg Müllers VO Oktober 1803 ach Besuch Sailers
»Saıler habe alle diese bischöflichen Befehle [Dalbergs und Wessenbergs] sorgfältig durchgelesen Wessen-
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Saılers berufen !> und auch Saılers »Vollständiges ese- und Betbuch ZU Gebrauche der
Katholiken« 1783 seınem Klerus ausdrücklich empfohlen!®,

Für den geistlichen Grandseigneur Wessenberg verstand sıch Vo  — selbst, dafß die rel1g1Öös-
kirchliche Erneuerung des Bıstums Konstanz, Wwıe s1e ıhm (und Dalberg) als Gebot der Stunde
vorschwebte, VO oben her angestoßen werden musse. Er WAar sich aber auch 1m klaren
darüber, dafß Retorm sıch nıcht eintach durch obrigkeitliche Erlasse dekretieren lasse
Aussıcht auf Erfolg DUr dann bestehe, wenn der Klerus des Bıstums sıch ıhr öffne und sıch ihm
zuverlässıge Miıtarbeıiter ZUT Verfügung stellten !’. Während seiınern Amtszeıt hat iın
der Folge unermüdlıche Anstrengungen unternommen, die Geıistlichen des Bıstums Konstanz
1mM Sınne seiner Reformvorstellungen aktıvieren und eiınen gebildeteren, geistlicheren und
seelsorgerlicheren Klerus hervorzubringen.

Bereıts 801 hatte der designierte Generalvikar hinsichtlic der Notwendigkeıit einer
soliden Priesterausbildung gefordert: »Gebildet mufß der Geıistliche, mu{l der Seelsorger
werden; denn der geistliche Sınn, die Sıtten des Geıistlichen, die Kenntnisse des Seelsorgers, die
Seelsorger-Iugenden lassen sıch weder auf einmal mıiıt dem schwarzen Rock anzıehen, noch In
der gewöhnlichen Welt-Schule lerlernen], eın ungeistlicher 1nn un! eın weltlicher Geist
herrschend st; die ode die Sıtte regulırt, das Geıistige VO Weltlichen beständig
zZerstreut wird, endlich Selbstverläugnungen eıne dem Seelenhirten unentbehrliche
Kardinaltugend wen1g geschätzt un: noch wenıger geübt wird« l An dieser Forderung hat
Wessenberg unverändert festgehalten. »Soll mıiıt Nsrer Kırche ıIn Deutschland besser
werden«, schrieb 825 den ıhm befreundeten nachmalıgen Kölner Erzbischof Graten
Ferdinand August VO  5 Spiegel (1824—-1835), »55 bedart in Hınsicht der theologischen
Studien und geistllıchen]. Seminarıen einer besonders einsichtigen un:! wachsamen Fürsorge.
Es mufß daher mehr Geıist die Geistlichen kommen«!?. Wessenberg wollte »heber Sar
keine Geıistlichen als geistesträge Ignoranten, Vo  - denen Eıner mehr verdirbt als eın Halbdut-
zend brave Männer gyut machen können« 2 Das Anlıegen, gebildete Geistliche heranzuziehen,
verband mıiıt der Forderung nach spirituellem Tiefgang: »In diesem Berufe genugt ausserlı-
che Pflichterfüllung keineswegs; alles erhält hıer eINZ1Ig durch die innere Gesinnung iıhren

berg könne nıcht soviıe] (Csutes CU! als wolle, weıl seıne Geıistlichen ate ıhn hindern, die alte Pedanten
siınd«. SCHIEL (wıe Anm 10) 355# Über ıhn. Ebd 11 629

ÄMANN (wıe Anm 13) 195 PROBST (wıe Anm 10) 275
Archiv tfür die Pastoralkonferenzen in den Landkapiteln des Bısthums Konstanz (zıt. AP) 1805 244
|Ignaz Heinrich VO  - WESSENBERG |; Der Geist des Zeitalters. Eın Denkmal des achtzehnten Jahrhun-

derts, ZU) Besten des neunzehnten errichtet, Zürich 1801, 1er » Von Unten herauf werden reylic die
Wınke, Belehrungen und Beweggründe ZUu!r Retorm gelangen mussen, ber die Retform selbst mu{f( VO:  —_
ben herab steıgen, wenn sıe hne verderbliche Umwälzungen wirklich heilsam und für die Dauer
geschehen soll.«

Entwurt Zur Visıtation des Meersburger Priesterseminars, verfaßt VO  - Wessenberg und dem
Konstanzer Geistlichen Rat Dr. Joseph Wıilhelm Sturm (1737-1813), auszugswelse zAt. in: Erwiın KELLER,
Das Priesterseminar Meersburg Zzur Zeıt Wessenbergs (1801—-1827), in: FDA (1977) 108—207/; (1978)
353—447 (zıt, Priesterseminar und 11), hıer 119

Wessenberg Spiegel, Konstanz 30. Januar 1825, 1nNn: Ewald REINHARD, Briefe des Konstanzer
Generalvikars Ignaz Heıinrich VO  —; Wessenberg den Graten Ferdinand August Von Spiegel, 1n : ZGOÖO
105 (1957) 225—-264, 1er 256 Über SPIEGEL: GATZ, Bischöfe 1983, 716—-721 [Eduard EGEL|.

WESSENBERG, Unveröftentlichte Manuskrıipte und Briete (wıe Anm 1/1



AN BISCHOF

Werth«41 Der Priester sel, Ww1e Wessenberg ıin seinen Retflexionen TJeber den Beruf des
gesstlichen Standes ausführte, »keıin Schüler der 5toa, vielweniger des Epikur, keıin Kräaämer und
Marktschreier der Zeıt-Philosophie oder wandelbarer Vernunft-Systeme kein Protessor
iırdischer Glückseligkeitslehre, oder einer spekulativen Moral, wenıgsten96  FRANZ XAVER BISCHOF  Werth«*?!, Der Priester sei, wie Wessenberg in seinen Reflexionen Ueber den Beruf des  geistlichen Standes ausführte, »kein Schüler der Stoa, vielweniger des Epikur, kein Krämer und  Marktschreier der Zeit-Philosophie oder wandelbarer Vernunft-Systeme  . kein Professor  irdischer Glückseligkeitslehre, oder einer spekulativen Moral, am wenigsten ... Lehrer einer  bloß politischen Moral«. Vielmehr sei er »ein Säemann ... für eine bessere Welt ..., ein Lehrer  der großen seligmachenden Lehre Gottes; ein Vater und Vorbild und Tröster seiner  Gemeinde; ein Hirt, der jedem verirrten Schafe liebreich nachgeht, und nicht ruht, bis er es  gefunden hat«?,  Das Bild des Geistlichen als des Seelsorgers, der im Auftrag Christi und der Kirche die ihm  anvertraute Gemeinde zu einem innigeren Verhältnis zu Gott führt und ihr in schier allen  Belangen menschlichen Daseins zum Vorbild wird, durchzieht Wessenbergs Überlegungen  zum Priestertum: »Der würdige Seelenhirt ist der größte Segen, der unwürdige der größte  Fluch einer Gemeinde. Werden Sie, meine Freunde! [die Neupriester] der Segen derjenigen,  die Gott einst Ihrer Hirtensorge anvertraut. Stellen Sie sich ihnen in Lehre und Wandel als ein  Musterbild des Christenthums dar.«? Das allen seinen Reformverordnungen innewohnende  ethisch-pädagogische Moment, wie es dem Geist seiner Zeit, der Aufklärung, eigen war, ist  auch hier stark präsent. Doch erschöpft sich die Aufgabe des Geistlichen darin nicht. Der  Geistliche hat nach Wessenberg »Geistes- und Seelenbildner« zu sein, was für ihn hieß, daß  der Geistliche selber »an Geist und Seele wohl gebildet«?* sei. Mittelpunkt dieser geistig-  geistlichen Bildung aber ist das Evangelium, nach Wessenbergs (auch Sailers) Überzeugung  die Schule des Seelsorgers schlechthin: »Die Heerde verlangt mit vollem Recht von ihrem  Hirten, daß er sey ein treuer Jünger und Nachahmer des ewigen Oberhirten Jesus Christus.  Auch wird der Seelenhirt diese Foderung erfüllen, wenn er in der Schule Jesu ist erzogen  worden, und, unablässig in dieser Schule sich fortbildend, nach Vollkommenheit ringt.«?  Um in diesem Sinn einen gebildeten und sittlich hochstehenden, seelsorgerlich tüchtigen  Klerus zu gewinnen, suchte Wessenberg zunächst die Priesterausbildung zu verbessern. Da er  auf die Studiengänge der künftigen Geistlichen keinen Einfluß nehmen konnte, die Theologen  bei damals üblicher freier Wahl des Studienortes eine qualitativ höchst unterschiedliche  Vorbildung mitbrachten — je nachdem, ob sie von einer Universität kamen (Freiburg im  Breisgau, Würzburg, Dillingen, Landshut, Salzburg), auf einem Lyzeum geschult worden  waren (in Konstanz, Überlingen, Rottweil, Luzern, Augsburg) oder auf einer Klosterschule  (in Petershausen, Salem oder St. Blasien) ihre Kenntnisse erworben hatten — verpflichtete der  Generalvikar die Weihekandidaten nach Abschluß ihres akademischen Studiums ausnahmslos  21 Ignaz Heinrich von WEssEnBERG, Ueber die Pflicht des geistlichen Standes zur Geistesbildung, in:  Ders., Mittheilungen über die Verwaltung der Seelsorge nach dem Geiste Jesu und seiner Kirche,  Augsburg 1832, II 40-45, hier 44 [Erstdruck in: AP 1812 I 321-327]. - Vgl. Wessenbergs Ansprachen Von  dem Geist, womit der Seelsorgerberuf soll angetreten werden und Was das heiße: Geistlich werden,  gehalten den Weihekandidaten des Jahrgangs 1813, in: Ebd. II 9-17.  22 Ignaz Heinrich von WEssEnBErRG, Ueber den Beruf des geistlichen Standes, in: DeErs., Mittheilungen  (wie Anm. 21) II 1-9, hier 4 [Erstdruck in: AP 1811 I 3-11]. — Auch Sailer bezeichnete in seinem 1783 für  den Augsburger Fürstbischof verfaßten Hirtenbrief den Seelsorger nicht in erster Linie als »Lehrer« oder  »Religionsdiener«, sondern als »Hirten« und betrachtete »die ganze priesterliche Existenz unter dem  Kriterium des »Hirteseins«. MEIER (wie Anm. 10) 130-147, hier 133.  23 WESsSENBERG, Ueber die Pflicht des geistlichen Standes zur Geistesbildung (wie Anm. 21) 45. — Vgl.  Dexrs., Von der Bildung der Geistlichen, in: Ebd. II 345-355.  24 Ignaz Heinrich von WEssEnBERG, Einige Bemerkungen über die Bildungsmittel des katholischen  Klerus, in: Ders., Mittheilungen (wie Anm.21) I 355—362, hier 356.  25 Ignaz Heinrich von WESsEnBERG, Das Evangelium, die Schule des Seelsorgers, in: AP 1813 II  321-327, hier 323. — Vgl. Ders., Aechte christliche Aufklärung, in: WESSENBERG, Mittheilungen (wie  Anm.21) I 48-51.Lehrer einer
bloß polıtıschen Moral« Vielmehr se1l eın Saemann für ıne bessere Welt eın Lehrer
der großen selıgmachenden Lehre Gottes; eın Vater und Vorbild un! TIröster seiner
Gemeıinde: eın Hırt, der jedem verırrten Schate hebreich nachgeht, und nıcht ruht, bıs
gefunden hat« 2

Das Bild des Geıistlichen als des Seelsorgers, der 1mM Auftrag Christi und der Kırche die ihm
an Gemeinde eiınem ınnıgeren Verhältnis (Gott führt und ıhr in schier allen
Belangen menschlichen 4se1ns ZU Vorbild wird, durchzieht Wessenbergs Überlegungen
ZU Priestertum: Der würdige Seelenhirt 1st der oröfßte egen, der unwürdige der größte
Fluch eıner Gemeinde. Werden Sı1e, meıne Freunde! (die Neupriester|] der egen derjenigen,
die Gott einst Ihrer Hırtensorge anveriraut. Stellen Sıe sıch ihnen ın Lehre und Wandel als eın
Musterbild des Christenthums dar.« 2 Das allen seiınen Reformverordnungen ınnewohnende
ethisch-pädagogische Moment, WwWI1Ie dem Geılst seiner Zeıt, der Aufklärung, eiıgen WAal, 1st
auch hier stark prasent. och erschöpft sıch die Aufgabe des Geistlichen darın nıcht. Der
Geıistliche hat nach Wessenberg »(Geılstes- un Seelenbildner« se1ın, W as für ıhn hiefß, da{fß
der Geıistliche selber »an Geilst und Seele ohl gebildet« sel. Mittelpunkt dieser gelst1g-
geistlichen Bildung aber 1st das Evangelıum, nach Wessenbergs (auch Saılers) Überzeugung
die Schule des Seelsorgers schlechthin: »Die Heerde verlangt miıt vollem Recht VO  _ iıhrem
Hırten, da{fß SCY eın treuer Jünger und Nachahmer des ewıgen Oberhirten Jesus Christus.
Auch wiırd der Seelenhirt diese Foderung erfüllen, wenn ın der Schule Jesu 1st CrZOgCNH
worden, und, unablässıg in dieser Schule sıch tortbildend, nach Vollkommenheit ringt.«“  9

Um in diesem Sınn eiınen gebildeten und siıttlich hochstehenden, seelsorgerlich tüchtigen
Klerus gewıinnen, suchte Wessenberg zunächst die Priesterausbildung verbessern. Da
auf die Studiengänge der künftigen Geıstlichen keinen Einflufß nehmen konnte, die Theologen
bei damals üblicher treier Wahl des Studienortes ıne qualitativ höchst unterschiedliche
Vorbildung mitbrachten Je nachdem, ob s1e VO  —; einer Universıität kamen (Freiburg im
Breisgau, Würzburg, Dıllıngen, Landshut, Salzburg), auf eiınem Lyzeum geschult worden

(ın Konstanz, Überlingen, Rottweıl, Luzern, Augsburg) oder auf eıner Klosterschule
(ın Petershausen, Salem oder St. Blasıen) hre Kenntnisse erworben hatten verpflichtete der
Generalvikar die Weıihekandidaten nach Abschlufß ihres akademischen Studiums ausnahmslos
21 lgnaz Heıinrich von WESSENBERG, Ueber die Pflicht des geistlichen Standes ZUur Geistesbildung, ın
DERS., Miıttheilungen ber die Verwaltung der Seelsorge ach dem Geıiste Jesu und seiner Kırche,
Augsburg 1832, {{ 40—45, 1er [Erstdruck ın 1812 321—-327]. — Vgl Wessenbergs Ansprachen Von
dem Geist, wwomı1t der Seelsorgerberuf oll angetreten werden und Was das €l Geistlich werden,
gehalten den Weihekandidaten des Jahrgangs 1813, ın Fbd 11 9—1  \

Ignaz Heinric Von W ESSENBERG, Ueber den Beruft des geistlichen Standes, iın DERS., Mittheilungen
(wıe Anm 21) {1 1—9, 1er [Erstdruck 1n: 1811 3-11]. uch Saıler bezeichnete ın seiınem 1783 für
den Augsburger Fürstbischot vertaßten Hirtenbrief den Seelsorger nıcht ın erster Linıe als „Lehrer« der
»Religionsdiener«, sondern als „»Hırten« und betrachtete »dıie priesterliche Exıstenz dem
Kriıterium des ‚Hırteseins««. MEIER (wıe Anm. 10) 130—147, 1er 133

WESSENBERG, Ueber die Pftlicht des geistlichen Standes Zur Geıistesbildung (wıe Anm.21) 45 Vgl
DERS., Von der Bildung der Geistlichen, 1n: Ebd {{ 345—355

Ignaz Heinric VO  — W EESSENBERG, Eınıige Bemerkungen ber die Bildungsmittel des katholischen
Klerus, 1n: DERS., Mittheilungen (wıe Anm.21) 355—362, 1er 356

Ignaz Heinric VO  - WESSENBERG, Das Evangelium, die Schule des Seelsorgers, 1nNn: 1813 { 1
321—-327/7, 1er 323 Vgl DERS., Aechte christliche Aufklärung, 1n : W ESSENBERG, Mittheilungen (wıe
Anm.21) 48—-51
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ZuUur Absolvierung eiıner zehnmonatigen Ausbildung (ın der Art des heute üblichen Pastoral-
Rurses) 1m Meersburger Priesterseminar. Dieses hatte 802/03 auf Anordnung Dalbergs ıne
umfassende Reorganısatıon ertahren un ıne hauptsächlich VO  —; Wessenberg ausgearbeıtete
zeitgemäfße Tages-, Haus- un! Studienordnung erhaltenZ Der Unterricht WAar Sanz pastoral-
praktisch ausgerichtet. Katechetische und homuiletische Übungen, ebenso Anleiıtungen iın
Beıicht- und Krankenseelsorge dienten der unmittelbaren Berufsvorbereitung. Die spirıtuelle
Bıldung fand ihren Schwerpunkt iın der Hınführung ZUT Heıiligen Schrift VOT allem des
Neuen Testaments. In monatlıiıchen Zirkeln wurde der behandelte Lehrstoff geprülft und VOTr
dem Weiheempfang überzeugte sıch Wessenberg persönlıch VO:  a} der Eıgnung der Kandıidaten,
wobei sıch nıcht scheute, minderqualifizierte zurückzustellen?’.

1{1

Als zielbewußter Reformer beschränkte sıch Wessenberg indes nıcht auf die Priesterausbildung.
Was seıne Bemühungen die Klerusbildung ın besonderer Weıse auszeichnen, 1st vielmehr die
VO  - ıhm mıt zäher Beharrlichkeit durchgeführte Priesterfortbildung seın exemplarısches
Bemühen, die schon iın der Seelsorge stehenden Geistlichen In ınem Höchstmafß weıter
bılden und tormen: geıstig UuN gezstlich ındivıduell UN gemeinschaftlich! Dahinter stand die
(unabhängig VO  - Wessenberg auch VO! Z weıten Vatikanum ausgesprochene“*) Überzeugung,

11UT ein sıch permanent Bildung der Gesamtpersönlichkeit bemühender Klerus den
seelsorgerlichen und kulturell-gesellschaftlichen Anforderungen eiıner ın raschem Wandel sıch
betindlichen Zeit gewachsen sel. Es Wal ıhm eine Selbstverständlichkeit, der Pfarrer (und
auch der Lehrer) auf der Söhe des Wıssens seıner eıt bleiben sollte. Jeder Geıistliche musse, hat
Wessenberg die Weiterbildung des Pfarrklerus einmal begründet, »MIt dem Geılste seıner eıt
wenı1gstens fortschreiten, auch im höhern Alter keın Fremdling den wichtigen
Resultaten derjenigen Arbeiten SCY, welche der Fiter und Forschungsgeist Anderer 1im Fache
geistlicher Wıssenschatten stuftenweise ans Licht gefördert hat«2

Seminarstatut VO: Aprıl 1803 gedruckt 1n: KELLER, Priesterseminar (wıe Anm. 18) 154—-162
Zur Ausbildung 1m Meersburger Priesterseminar uch Wolfgang MÜLLER, Wessenberg und seıne
Bemühungen die Bıldung der Prıiester, 1n Georg SCHWAIGER (Hrg.), Kırche und Theologie im
19. Jahrhundert Studien ZU!r Theologie und Geistesgeschichte des Neunzehnten Jahrhunderts 11), Göttin-
gCHh 19/5, 41-53, bes 42—46 BISCHOF, Bıstum Konstanz (wıe Anm. 3) 298—301 WEITLAUFF,
Bemühungen (wıe Anm. 1) 585—651, bes 599—607. Eıne Ausnahme mußte Wessenberg allerdings
zugestehen: Die Schweizer Alumnen, tür die Meersburg im Ausland lag, vermochte Wessenberg nıcht
ZU FEintritt In das Meersburger Priesterseminar bewegen, obschon gerade ihnen eine Zeitverkür-
ZUNS zugestanden hätte. Es blieb bei der Freiwilligkeit. Erst mıiıt der Eröffnung eiınes Priesterseminars ach
Meersburger Muster 1807 in Luzern und 1813 ın St. Gallen konnte dieser Mangel ehoben werden. Dazu
jetzt: WEITLAUFF, Kırche und Staat 1Im Kanton Luzern 19/-224 Zum 1735 errichteten Meersburger
Priesterseminar uch Franz HUNDSNURSCHER, Dıie tinanzıellen Grundlagen tür die Ausbildung des
Weltklerus 1im Fürstbistum Konstanz VO Tridentinischen Konzil bis ZUT Säkularısation mıiıt einem
Ausblick auf die übrigen nachtridentinischen Bıstümer Deutschlands, Freiburg 1968
R WESSENBERG, Von der Bıldung der Geıstlichen (wıe Anm. 23) 352 bezeichnet die Vorbereitung 1M
Priesterseminar als »eıne beständige Uebungs- und Prüfungsschule, und zugleich eine Schule der Selbst-
und Menschenkenntniß«. Vgl DERS., Eınige Bemerkungen ber die Bıldungsmittel des katholischen
Klerus (wıe Anm 24) 355—362
28 Dekret Obptatam tot1us ber dıe Ausbildung der Priester. Lateinıischer Text und offizielle eutsche
Übersetzung mıiıt Eınleitung Ufld Kommentar VO:|  —_ Josef Neuner, 1n : LIhK Das Zweıte Vatikanische
Konzıl 309-355, bes 334 Artikel 11).

SAMMLUNG (wıe Anm 9) 110%.
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In erster Linıe sollten sıch die Geistlichen selber Selbstvervollkommnung emühen
un sıch befähigen, in Katechese und Predigt die Botschaft Christı verkünden, da{fß sı1e
den aNzZCH Menschen anspreche un eiınem tätıgen Christsein motivıiere: „Nach dem
Beispiel Jesu benutzt der würdige Geistliche die TOomMMen und emsigen Stunden der Eınsam-
keıt als Vorbereitung der thätıgen Berufserfüllung, iındem seın Gemüth tür das große, mıiıt
Getahren un:! Hındernissen umwundene Geschäft des Beruts stärkt, und jenen Anlässen des
Verderbnisses ausweıicht, welche den Adel der Seele leicht gefährden, ındem s1ie den Geilst
zerstreuen und erniedrigen«3 Dıie 805 für das Bıstum Konstanz erlassene Visitationsverord-
NUuNg verfügte, dafß jeder Priester, der nıcht die Heılıge Schrift ın eıner vollständiıgen Ausgabe,
die Trienter Konzilsbeschlüsse, den Catechismus Romanus und die Konstanzer Synodalıa als
gleichsam unverzichtbaren »Handapparat« besafß, diese sub suspenston1Ss innerhalb
zweıer Monate anzuschaften habe Gleichzeitig hatte der bischöfliche Visıtator anderem
auch darüber berichten, welche Werke der Dogmatık und Moraltheologie, der Pastoral un
des Kirchenrechts, der Homiuiletik und Katechetik der jeweıilıge Pfarrer seın eiıgen nannte?!.
Wessenberg emühte sıch aber auch, die ZU Teıil unwürdige Stellung und Behandlung der
Hiılfspriester (Vıkare) verbessern. FEr untersagte deren »willkührliche Entlassung« und
setizte »neben anständıger Verpflegung und Wohnung« eın Gehaltsminimum VO  - 50 test,
damıt die Jungen Priester nıcht ust und Trieb verlieren, sıch den seelsorgerlichen Geschäf-
ten wıdmen, oder ıhnen unmöglıch gemacht werde, sıch eın und anderes ZUr Ausbildung
dienliche Buch anzuschaffen« > Zur Beförderung des Selbststudiums verschärtte Wessenberg

Anwendung bestehender, aber nıcht beachteter kirchlicher Vorschritten die Anforderungen
für die Beichtapprobation, die erst nach erfolgreichem Bestehen eıner entsprechenden Prüfung
verlängert wurde> Aufßerdem machte die Verleihung der Pfarreien (nach dem Vorbild 1im
»Josephinischen« Österreich und ungeachtet des Wıderstands weltlicher Patronatsherren) VO

Bestehen der Pfarrkonkursprüfung abhängig**.
Um darüberhinaus die Fortbildung der Priester auf Dekanatsebene gewährleisten und

die »berufsmäßige Geistesbildung« auf Dauer sıchern, erweckte Wessenberg die3
ten Pastoralkonferenzen (auch Priester- oder Kapıtelskonferenzen genannt)
Leben S Priesterkonferenzen MmMıt geistlichem Charakter schon ın der Alten Kırche und
1Im Miıttelalter bekannt SCWESCNH. Beispielsweise hatte 1mM 10. Jahrhundert Bischof Ulrich von

Augsburg (923—-973 dem Bericht seiner Vıta zufolge Priesterversammlungen (capıtula) durch-

Konferenzrezeß Wessenbergs VO) 79. November 1805 IU 'eber das Sınken des Ansehens der Geistli-
chen, ın: DERS., Mittheilungen (wıe Anm.21) 189—191, J1er 190
31 Verordnungen ın etreff der Vısıtazıonen, Konstanz, 77 Maı 1805, 1n : SAMMLUNG (wıe Anm. 9)
218-230, 1er 220 Neudruck beı Peter Thaddäus LANG, Die Pfarrvisitationsakten des Bıstums Konstanz
1mM Diözesanarchiv Rottenburg, in RIKG (1991) 155—182, 1l1er 160—-164
37 Generalvikariatserlafß VO: 23. Juniı 1802, in: SAMMLUNG (wıe Anm 9) 6/-69, ler 68
33 Generalvikariatserlasse VO 20. Maı 1802 und 26. Januar 1804, 1n: Ebd 73 und 168

Ordinariatserlafß VO: 77. Dezember 1804, ın FEbd 176178 Wolfgang MÜLLER, Wessenberg und
Vorderösterreich, 1n ! Hans MaAaITıER/Volker PRESS (Hrg.), Vorderösterreich in der en Neuzeıt, S1gma-
rıngen 1989, 199—-207, 1er 203

Zu Ursprung und frühen Formen der Pastoralkonterenzen siehe: PECHENARD, Conferences
ecclesiastiques, 1n: DTh (1908) 818—8728 Gerhard RÖMER, Pastoralkonterenzen, 1n ; LTIhK? 'l
159% Zu den Pastoralkonterenzen 1M Bıstum Konstanz: Jgnaz Heıinric Von WESSENBERG, Geschichtlıi-
che Darstellung der Pastoral-Konterenzen 1mM Bisthum Konstanz, 1n : DERS., Mittheilungen (wıe Anm 21)

1—44 [Erstdruck der Überschrift: Historische Einleitung im ersten Heft des 1804 II1-XAXIL,
1—-14]. Ludwig MÖDL, Priesterfortbildung die Mıtte des 19. Jahrhunderts. Dargestellt Beispiel der
Pastoralkonferenzen Von 4—1 1im Bıstum Eichstätt (Eichstätter Studien 21), Regensburg 1985,
40—44
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geführt, weshalb Wessenberg meinte annehmen dürfen, dafß solche Kapıtelskonferenzen
damals auch ı Bıstum Konstanz ı Übung gewesen seı1en ?©. In der Neuzeıt gab sodann das
Konzil VO:  —_ Triıent 1545- den Ausschlag ZuUur Neubelebung der Pastoralkonferenzen, das

seinen Retormbeschlüssen die sorgfältige Ausbildung un! Erziehung der Priester CINSC-
schärtt und zZzur Beförderung der Katholischen Reform die regelmäßige Abhaltung VO:  3
Provinzıal- un!' Bistumssynoden empfohlen hatte Als erster hat der Maıiländer Erzbischof
Karl Borromäus 1538 ab 565 monatliche Pastoralkonferenzen SC1INECIN Sprengel und

der Kırchenprovinz Mailand eingeführt ”® en1g spater fand diese Einrichtung
Fürstbischof ark Sıttich VO  - Hohenems Anschluß 1Ne 567 abgehaltene
Diözesansynode auch Bıstum Konstanz Eıngang S1ie vermochte sıch indes NIie richtig
durchzusetzen und wurde wieder aufgegeben *” Wessenberg hat sıch bei der Einführung der
VO  e} ıhm MIL Nachdruck geförderten Pastoralkonfterenzen denn auch auf das Vorbild des
Maıiıländer Erzbischots und auf die Konstanzer Synodalbeschlüsse berufen können Den
eigentlichen Anstoß dürtte indes anderswo erhalten haben Es scheıint nämlıch gerade
dieser rage ine der bisherigen Forschung nıcht oder urn ekannte Abhängigkeıt
VO  —; Johann Michael Sailer vorzuliegen Was Wessenberg MItTL bemerkenswertem Erfolg die
Praxıs umseTtZLe, hatte Sailer 783 dem VO  3 ıhm verfafßten, schon Hirtenbrief für
den Augsburger Fürstbischo: Clemens Wenzeslaus VO  - Sachsen theoretisch grundgelegt In
diesem Schreiben, das den bedeutenden Hırtenbrieten der Aufklärungszeit gehört, empfahl
Sailer die Wiedereinführung und ordnungsgemäfße monatlıche Abhaltung von Pastoralkonte-
TeNzZCN auf Dekanatsebene, einschließlich der dann auch VOoO  - Wessenberg geforderten Bericht-
erstattung das Ordinariat und die alle Seelsorger verpflichtende Teilnahme diesen
Veranstaltungen *' Pastoralkonferenzen verstand Saıiler als Cc1inNn thätiges Beförderungsmittel
der nOtıgen Aufklärung Religionssachen«, das dazu beiträgt, sıch die einzelnen
Seelsorger N: und fester aneinander schließen un! 11 edler Verbrüderung autf ınem Wege

Eınem Ziele, mMIit vereıinter Kraft muthiıger forteilen

WESSENBERG, Geschichtliche Darstellung (wıe Anm 35) 10# Zu den Priesterkonterenzen ıschot
Ulrichs ıta Sanctı Oudalricı Ep1scop1 Augustanı Auctore Gerhardo, Vıtae quorundam Ep1coporum
Saeculorum X) XL, XIL, auf Vorlage der kritischen Ausgabe der Monumenta Germanıae Hıstorica
lateinısch-deutsch herausgegeben von Hatto KALLFELZ, (Ausgewählte Quellen Zur Deutschen Geschichte
des Miıttelalters. Freiherr VO| Stein-Gedächtnisausgabe 22), Darmstadt 35—16/, 1er 82 Über
Ulrich Mantred WEITLAUFF (Hrg.), Bischot Ulrich VON Augsburg 890—-973 Seine eıit sSC1IN Leben

Verehrung Festschrift 4uUuS Anlafßß des tausendjährigen Jubiläums SCINCT Kanonisatıon re 993
Weißenhorn 993

Concılıum Trıdentinum. Sessi10 duper retormatıione er die Priesterbildung); Sessi10 De
retormatione (Provinzıal- und Bıstumssynoden).
38 Über arl Borromäus und Reformtätigkeit siıehe: Acta Ecclesiae Mediolanensıis, ed Achılle
RKATTI [Pıus XI] Bde., Maıiıland 1890—1899E (1981) 8 a88 |Giuseppe ÄLBERIGO|. —— Zu den VoO  -
Borromäus eingeführten Pastoralkonterenzen MÖDL (wıe Anm 35) 23—34

VWESSENBERG, Geschichtliche Darstellung (wıe Anm 35) 16—-27 Zur Diözesansynode des Jahres
1567 Konstantın MAIER, Die Konstanzer Diözesansynoden Mittelalter und der Neuzeıt, RIKG

(1986) 530 hıer bes 63—-67/
PROBST (wıe Anm 10) 276 und MEIER (wıe Anm 10) 143 hinsichtlich der Pastoralkonteren-

ZzZecnN gleichfalls die These Abhängigkeıit Wessenbergs VO: Saıler
41 ext des Hırtenbriefs lateinıscher Fassung Johann Michael SAILERS sämmtlıche Werke, hrg VO  _

Joseph W IDMER, Bd Sulzbach 1841 Anhang 1er deutsche Fassung
Augsburg 1784 hıer 7985 7u Saılers Hırtenbriet und dessen Bedeutung sıehe SEILER (wıe Anm
209—27) 7 MEIER (wıe Anm 10) 130—-14/

Deutsche Fassung (wıe Anm 41) 80f Vgl SEILER (wıe Anm 2720 PROBST (wıe Anm 10) 47
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Wessenberg ma{iß den Pastoralkonterenzen ähnlich wichtige Funktionen Z WEeNnNn S1e als
ıne »treffliche UVebungsschule für Seelsorger«, als Mittel ZU priesterlichen Gedankenaus-
tausch, ZuUur Weiterbildung un! gegenseıtiger Belehrung un! Ermutigung bezeichnete *®
Aus spaterer Rückschau erschienen ıhm die Pastoralkonferenzen als ıne »fortdauernde
Anstalt des wechselseitigen Unterrichts der Geıistlichkeit und eiıner unausgesetzZien
Korrespondenz« zwischen ıhr un! dem Bischote und seinem Ordinariat. Durch sS1e erfahre der
Bischot »die obwaltenden Zustände, Wünsche, Gebrechen, Bedürtnisse« un! befähige iıhn, Je
nach Bedart die entsprechenden Mafinahmen verfügen *,

Eingeführt wurden die Pastoralkonterenzen 1m Biıistum Konstanz nach vorausgehender
Befragung un Zustimmung der Dekane durch Regulativ VO Februar 803 4 Die Verord-
NUuNng enthielt in sıeben Abschnitten SCNAUC Bestimmungen über die Einteilung der Landkapi-
tel in Distrikte (Regiunkeln), die Leıtung, die Häufigkeıit, die Gegenstände un! den Verpflich-
tungscharakter der Zusammenkünfte SOWI1e über die Regelung der darüber anzufertigenden
Protokaolle. Zusatzverordnungen VO 10. Junı 803 und 16. August 1804 brachten ıne 4aus

bısheriger Erfahrung CWONNCNC Präzıisierung. Demnach WAar nıcht eın in allen Punkten
einheıitliches Modell gedacht. Ortliche und personelle Gegebenheıten sollten berücksichtigt
werden, insbesondere hinsichtlic des Konterenzortes (jeweıils eiınem Ort oder wechselnd

verschiedenen OUrten). Auch die Konftferenzdauer wenn möglıch nachmittags VO  — 4_.00
Uhr bıs 8.00 Uhr War den gegebenen Verhältnissen anzupassen *®, Im einzelnen verpflich-
tete Wessenberg die Geistlichen, ın regelmäfßigen Abständen wel- bıs reimal 1mM Jahr in
kleinerem Kreıise eben distriktweise solchen (Fortbildungs-)Konferenzen usSammenZzZu-
kommen. Auf eiıner weıteren, vierten Konterenz hatten anschließend Vertreter 4UuS$S allen
Distrikten auf Dekanatsebene einmal jährlich ıne Evaluation der erzielten Konferenzergeb-
nısse vorzunehmen. Unentschuldigtes Fernbleiben wurde durch ıne Geldstrate zuhanden der
Kapitelskasse, 1m wiederholten Fall mMI1t einem Verweıs durch das Generalvikariat geahndet.
Gelage un Kartenspiel untersagt, Bewirtung W ar ezahlen. Für die antallenden
gemeiınsamen Kosten (für Schreibmaterial und Bücher) sollte die Kapitelskasse auftkommen.
Alle Teılnehmer, ob Hılts- oder Ordenspriester, Kaplan oder Pfarrer esaßen auf den
Konterenzen gleiches Recht der Mitbestimmung und der treien Meinungsäußerung nach
dem Grundsatz: »Jeder könne hıer als Lehrer auftreten: aber auch der gelehrteste SCY hıer eın

Generalvikarıiatserlafß VO' 5. Januar 1803, In: SAMMLUNG (wıe Anm 92-94, 1er 93 Vgl Saılers
Hırtenbrieft (wıe Anm 41), deutsche Fassung Durch dıe monatlıchen Konterenzen sollen »die Ptarrer
und andere Zur Seelsorge bevollmächtigte Priester mannıigfaltige Fragen ber Gegenstände, die
innerhalb dem Kreıise der Seelsorge lıegen, auiwerien und untersuchen, die gegebenen ntworten prüfen,
ber die dringendsten Pfarrangelegenheiten gemeinschaftlichen ath einholen und austheilen und nach
vollendeter brüderlicher Unterredung weıser und Zur Erfüllung ıhrer $lıchten aufgelegter ach Hause
kehren.« Vgl Wessenbergs Konferenzrezeß VO 5. Juli 1805 diıe Konferenzmitglieder des Landkapı-
tels Wıl, 1ın DERS., Mittheilungen (wıe Anm.21) 144—149

lgnaz Heıinrich VO  —_ W ESSENBERG, Dıie wichtigsten Ergebnisse der Pastoralkonferenzen 1m Bisthum
Konstanz VO  — 1802 bıs 1827 ın systematischem Zusammenhang geordnet, der Das Archiv der Pastoral-
kontferenzen 1Im Bisthum Konstanz 1mM Auszuge, Bde., Ehıingen 35-—-18. hıer

Regulatıv für die zweckmässige Abhaltung der Konterenzen iIm Kapıtel VO Februar 1803, 1n :
SAMMLUNG (wıe Anm. 9) 94—9/. Zur Befragung der Dekane sıehe dıe beiden hne Verfasserangabe
gedruckten Aufsätze Jeber dıe Frage: 7LE bönnen Capitels-Conferenzen nützlıchsten gehalten
werden? und Jeber Kabpıtels-Konferenzen nebst einem Plane denselben. Von einem Dekane seinen
Amtsbruder, 1n ; 1802 130—145 bzw. 1802 {{ 507/.

Generalvikarıatserlafß VO 5. Januar 1803, 1n : SAMMLUNG (wıe Anm. 9) 92-94, jer
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Schüler!« Die Pastoralkonterenzen sollten (Jeiste der Offenheit und Wahrheitsliebe
brüderlicher Eintracht statttinden 4X

Auf diesen Zusammenkünftten hatten die Geistlichen der Leitung gewählten
Konterenzdirektors ein freigewähltes, VO Generalvikar vorausgehend jedoch genehmigtes
Thema Aus dem weıiten Feld pastoraler Tätigkeit bearbeıten Jeder Teilnehmer mufßte ine
schriftliche Arbeit vorlegen, deren Ausarbeitung sıch insbesondere der Heılıgen Schrift,
dem Kırchenrecht, der Kırchengeschichte und der persönlıchen pastoralen Erfahrung ausrich-
ten sollte ıe Autsätze wurden Plenum vorgelesen, darüber diskutiert und
MIItL dem darüber vertaßten Konferenzprotokoll den Dekan weıitergeleıtet Dieser wiederum
hatte die Arbeiten den Distrikten SC1NC5S5 Landkapitels zirkulieren lassen und das
Wesentliche, WIC hıelß ernach das Generalvikarıat ZUr Begutachtung einzusenden
Ihrem Inhalt nach sollte die behandelte Thematık nen praktischen ezug Zur Seelsorge-
tätigkeıt haben Die Behandlung ausschließlich dogmatischer Themen blieb eshalb AUSSC-
schlossen, eıl S1C, WI1IC der Konstanzer Generalvıiıkar MeE1NLTLE, NUur theologischen Spitzfin-
digkeiten, schädlichen MifSverständnissen und Zwietracht führe Diese Wessenberg oft Ver-
übelte Einschränkung auf Abneigung alle rein spekulative Theologie hın
(wıe S1IC der Barockscholastik n war) die der Generalvıkar aber Mit nıcht WECNISCH seiner

Zeıtgenossen, einschließlich Saılers, teilte?! Interessant 1ST, da{fß spater auch der Augsburger
Bischof gnaz Albert von 1egg 1836), als 826 Pastoralkonferenzen scCciNneMmM
Bıstum einführte, die Behandlung »blos speculativel[r] Wahrheiten« untersagte. Der ganz
Sınne Überwindung der Aufklärung wirkende Oberhirte begründete diese Mafßnahme
bemerkenswerterweise MItL derselben Begründung WIC ehedem Wessenberg: S1e würden, heißt

der bischöflichen Verordnung, 1Ur Streitigkeiten über theologische Schulmeinungen
un:! Zänkereien tführen * Dafß Wessenberg auch Fragen des Staatskırchenrechts (nıcht aber
des allgemeinen Kirchenrechts!) VO|  ; der Behandlung AaUSSCNOMME: WIssen wollte, hing
dagegen IIUMAar MI dem Mißtrauen ZUSaMMCN, mit welchem namentlich die bayerische und
die württembergische egıerung die Pastoralkonterenzen beargwöhnt haben >

Damıt nıemand Zweıtel bliebe, welcher Art die gewünschten Themen N, und ohl
auch Reaktion auf SCWISSC Anlaufschwierigkeiten hat Wessenberg selber Rahmen der
bischöflichen Verordnung VO August 804 MIMIL der Publikation Katalogs VO  - 275
Konferenzfragen ein mögliches keineswegs verpflichtendes Themenspektrum ZUr freien
Auswahl vorgelegt ” Die 15 Gruppen unterteilten Konferenzfragen zeichneten sıch aus
durch 1ine außergewöhnliche Vielfalt und eckten den Bereich priesterlich seelsor-

Regulativ tür die zweckmässige Abhaltung der Konterenzen, FEbd 94—97/ 1er
48 Generalvikarıiatserlafß VO:| Januar 1803 Ebd 97—94

Generalvikarıiatserlafß VO! Julı 1803 Ebd 974 1er
Generalvikariatserlaß VO! August 1804 Ebd 102f

51 Generalvikariatserlaß VO! Junı 1803 Ebd 97 Zu Saıilers Stellung Zur Scholastık MEIER
(wıe Anm 10) 160—163

Oberkhirtliche Anordnung des hochwürdigsten Biıschots Von Augsburg, die Abhaltung VO:  3 Pastoral-
konferenzen betreffend, Augsburg, Februar 1826, 1N ! 4726 {1 411—426, 1er 416 Über Bischot
Rıegg: GATZ, Bischöfe 1983, 620 | Peter RUMMEL|

HAGEN, Geschichte Stuttgart 1956 339 1807 I1 (über bayerische Mafßnahmen
Landkapıtel Isny)

Wessenberg Müller, ONSTaNZ, Marz 1803 Brietfwechsel Wessenberg-Müller (wıe Anm
154 »Es sind bereits treftliche Berichte Von gehaltenen Konterenzen eingetroffen Mıtunter kommt ber
uch närrısches Zeug Indessen lasse ich michs nıcht verdriessen, alle Berichte beantworten, und ach
un! ach wiırd der Wetteiter

Generalvikariatserlaß VO: August 1804, 111: SAMMLUNG (wıe Anm 102%£. Der Fragekatalog MIitL
der Überschrift Konferenzfragen gedruckt ı Ebd 102128
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gerliıchen Lebens und Wirkens ab Einleitenden allgemeıinen Fragen nach einer möglıchst
optimalen Organısatıon der Pastoralkonterenzen folgten Fragen, die die Themen kreisten:
»Vorbereitung ZU Geistlichen und Seelsorger-Stand«; » Wesentliche Eıgenschaften des wur-
dıgen Geistlichen, und Bildung seınes Karakters in Geıist und Wandel«; »Pfrundbewerbun-
SCH«, »Das Verhältniß des Geistlichen zeitlichen Gütern«; » Aeusseres Betragen des
Geistlichen, mgang, Gesellschatft, Ergötzungen, Einsamkeit«; »Berufsmäßige Studien des
Geistlichen«; »Verhalten des Geıistlichen in verschiedenen Verhältnissen, agen und Umstän-
den nach dem Geıiste seınes Berufs«; »Sıttlichreligiöse Verbesserung der Pflegempfohlenen,
besonders durch Unterricht«; »Berufsmäßiges Verhalten In Hınsıcht zeıtlıcher Angelegenhei-
ten der Pfarrgenossen«; »Gottesdienstliche Verrichtungen und öftfentliche Andachtsübun-
SCN«; » Von den heilıgen Sakramenten«; »Erziehung un! Unterricht der Jugend«; »Geilst der
Verfassung der Ruralkapıtel«. Den Abschluß bıldeten Fragen Zur Kirchengeschichte, wobeı

anderem darüber nachgedacht werden sollte, welchen Gewıinn der Priester »für seıne
Berufsgeschäfte aus der Kirchengeschichte ziehen« könne un! nach welcher Methode die
Kırchengeschichte und iınsbesondere die Diözesangeschichte geschrıeben werden musse,
damıt sıe »für den Seelsorger in jeder Hınsıcht lehrreich« sel.

Dıie auf den Konterenzen erarbeiteten Aufsätze hat Wessenberg über 25 Jahre hinweg
selbst durchgesehen und darüber die Kapıtel Gutachten, sogenannte Konferenzrezesse,
ergehen lassen, in denen seıne (mıtunter auch widersprechende) Ansıcht den ın den
Berichten behandelten Fragen jeweıls knapp und sorgfältig begründet darlegte . Die besten
Arbeiten wurden als Anerkennung und Ansporn ın die 802 gegründete Zeıitschrift Geistliche
Monatsschrift miıt besonderer Rücksicht auf das Bısthum C’onstanz aufgenommen und auf
diese Weıse dem n Klerus ZUr Kenntnıis gebracht. Allerdings mußte die Geistliche
Monatsschrift verschiedener Streitigkeiten nach 1U wel Jahren eingestellt werden °®.
Seıit 804 erschien die Zeitschrift bıs ZU Ende der offiziellen Tätigkeit Wessenbergs als
Konstanzer Bıstumsverweser 827 und un seıner letztverantwortlichen Redaktion
dem Namen Archiv für dıe Pastoralkonferenzen ın den Landkapiteln des Bisthums Konstanz
ohne Unterbruch iın regelmäfßiger monatlıcher Folge Sıe umfta{ßt somıt insgesamt, die wel
Jahrgänge der Geistlichen Monatsschrift mitgerechnet, 26 Jahrgänge in 572 Bänden9

Mıt dieser Zeitschrift hatte Wessenberg eın Publikationsorgan geschaffen, das Banz ın den
Dienst der Pastoralkonterenzen gestellt wurde, auf polemische Auseinandersetzung gänzlıch
verzichtete und jedem 1Im Bistumsdienst stehenden Geistlichen offenstand ®®. Der Kreıs der
Autoren War gemäfßs dem Ansatz sehr weıt gespannt und reichte VO: Alumnus des Priesterse-
mınars bıs ZUuU Generalvikar®!. Am häufigsten T, W as kaum verwunderlic ist,
Wessenbergs CHNSCIC und ENSSTLE Mitarbeiter: erster Stelle der spatere Konstanzer ünster-

FEbd 128
Von Wessenberg ın Auswahl veröffentlicht 1n : DERS., Mittheilungen (wıe Anm 21)
Zur Geistlichen Monatsschrift und den Gründen iıhrer Aufhebung: Julius DORNEICH, Franz ose Bufß

und die katholische Bewegung ın Baden (Abhandlungen ZUr oberrheinischen Kirchengeschichte 7),
Freiburg 1979, 104—-106 BISCHOF, Bıstum Konstanz (wıe Anm 302

Aloıs STIEFVATER, Das Konstanzer Pastoral-Archiv. Eın Beıtrag Zur kiırchlichen Reformbestrebung
Bıstum Konstanz dem Generalvikar von Wessenberg, — Freiburg Breisgau 1940

1803 {{ 519 (Ankündigung).
61 ede ber den Geist des katholischen Priesterthums, gehalten in der Seminariumskirche Meers-
burg den 17. May 1808 VO  3 Alexander Haurı, Alumnus-Subdiakon, als Herr Joseph Kürzel, Alumnus-
Priester, seiıne Messe las, 1n: 1808 I1 209225 Dıie Aufnahme begründete Wessenberg in einem
Redaktionsvermerk: »Als Beleg von dem Bestreben ın dem Bischöfl[ichen]. Seminar geschickte Prediger
des Evangeliums iılden, und Zur Aufmunterung des Eıters Junger Geıistlicher erhält diese ede ın dem
Pastoralarchiv eiıne Stelle.«
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pfarrer Joseph Wıllibald Strasser (1769-1846) °, der in seınem Auftrag das 1812 erschienene
Konstanzer Bistumsgesangbuch bearbeıtete; der nachmalige Bischof VO  —- Maınz Vıtus Burg
(1768-1833)°, der Wessenberg 817 auf seıner Romreise begleitete; der Sailerschüler und
spatere Erzbischot VO  ; Freiburg gnaz Anton Demeter (1773—1842) ; der Luzerner Stadt-
pfarrer und Bischöfliche Kommuissar Thaddäus Müller (1763—1826) °; die spater 1im Bıstum
Rottenburg ührend tätıgen Ludwig Anton Haßler (1755—1820) Stadtpfarrer VO  — Rottweıl,
Joseph Mets (1758-1819) *, 09—-18 Geıistlicher Regierungsrat in Konstanz, und der
nachmalige Rottenburger Domkapiıtular Martın Münch (1775—1857) °; der gelehrte Fx-
Benediktiner VO St Blasien, Lukas eyer (1744—-1821) °; außerdem einflußreiche Seelsorger
WwI1e der Freiburger Münsterpfarrer Johann Nepomuk Biechele (1762-1829)”°, Dekan Fried-
rich Dossenberger (=i- / Ptarrer in Orsenhausen, und Marcus Fidel Jäck (1761—-1845)/
4—18 etzter Regens des Meersburger Priesterseminars, dann Domkapıtular in Maınz;
ferner Pfarrer Wıilhelm ercy (1753—1825) 73 VO:  } ruol SOWIl1e Wessenbergs ungleich radikaler
veranlagten Freunde Fridolin Huber (1743—-1841) *, Pftarrer VO  - Deißlingen, und der Stuttgar-
ter Hofprediger (seıt Benedikt Marıa VO:  ; Werkmeister (1745—1823) f

Ihrem Inhalt nach ıldete die Zeitschrift gleichsam das Spiegelbild der in den Zusammen-
küntten geleisteten Arbeit. Die darın veröffentlichten, seıt 804 namentlıch gezeichneten

Über STRASSER: Friedrich POopPpP, Studien lıturgischen Retormen 1Im Zeitalter der Autklärung, 1n :
FDA 786 BISCHOF, Biıstum Konstanz (wıe Anm. 3) 795% (Lıt. Franz KOHLSCHEIN,
»Christkatholisches Gesang- und Andachtsbuch Z.U Gebrauche bei der öffentlichen Gottesverehrung 1m
Bisthum Konstanz« (wıe Anm. 78). DERSs., »Schulmesse« und »Kindermesse« selt dem Begınn des
19. Jahrhunderts Joseph Wıillibald Strasser (1744—-1817) als Vorläuter eiıner Liturgie für und miıt Kındern,
in : Archıv für Liturgiewissenschaft ) 43—5851

ber BURG GATZ, Bischöte 1983, 85—8/ | Anton BRÜCK]. Zu Wessenbergs Romreise: BISCHOF,
Bıstum Konstanz (wıe Anm 438—47/4

Über EMETER: GATZ, Bischöte 1983, 1272 |Erwın GATZz].
65 Über MÜLLER: Briefwechsel Wessenberg Müller (wıe Anm. 1) 10*—14* At. (1993)
304—308 |Manfred WEITLAUFF].

ber HASSLER: Franz arl FELDER/Franz Joseph WAITZENEGGER, Gelehrten- und Schriftsteller-
Lexikon der deutschen katholische Geistlichkeit 1—I1L, Landshut 1/7-1 302-302, 111 500 ADB

(1880) 20
6/ Über MerTs: Joseph ZELLER, Das Generalvikarıat Ellwangen und seın erster Kat Dr. Joseph
VO Mets Nebst einmalıger Herausgabe der Autobiographie des Geıistlıchen ats Dr. Joseph Von Mets
Eın Beıtrag ZUr Vorgeschichte des Bıstums Rottenburg, Tübingen 1928 BISCHOF, Bıstum Konstanz (wıe
Anm 295 Lıt.)
68 Über MÜNCH: FELDER/WAITZENEGGER (wıe Anm 66) 74$

Über MEYER: Joseph BADER, Das ehemalige Kloster Sanct Blasıen auf dem Schwarzwalde und seıne
Gelehrten-Academaie, 1n ; FDDA (1874) 103—253, jer 231—235 BISCHOF, Bıstum Onstanz (wıe Anm
305

ber BIECHELE: arl Heınz BRAUN, Hermann VO:|  _ Vicarı und die Erzbischofswahlen in Baden. FEın
Beıtrag seiıner Biographie (Forschungen Zur oberrheinischen Landesgeschichte 35), Freiburg-München
1990,
71 Über DOSSENBERGER: FELDER/WAITZENEGGER (wıe Anm. 66) 180f., 111 431

Über JÄCK: KELLER, Priesterseminar (wıe Anm 18) {{ 430—43/. BISCHOF, Bıstum Konstanz (wıe
Anm 305 Lıt.)

ber MERCY: bert WALDENSPUL, Wessenberg-Briefe 1m Pfarrarchiv Gruol, 1n: Oberrheinisches
Pastoralblatt 61 (1960) 25791260

Über HUBER: August HAGEN, Dıie kırchliche Aufklärung in der 1Özese Rottenburg, Stuttgart 1953,
216-278

ber WERKMEISTER: HAGEN, Aufklärung (wıe Anm. 74) 9212 Hermann TÜCHLE, Von der
Retormation bıs Zzur Säkularısation, Geschichte der katholischen Kırche ım Raum des spateren Bıstums
Rottenburg-Stuttgart, Osttildern 1981, 275278
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Beıträge (dıe in der Regel eiıne der von Wessenberg vorgelegten Fragen aufgriffen) zeıgen die
vordringlichsten pastoralen Intentionen des Konstanzer Generalvikars. Dıie ersten zwolf
Jahrgänge VO  - 82 bıs 1813 (ın welcher eıt die hauptsächlichsten Reformverordnungenerlassen wurden) enthalten, 1Ur eın Zahlenbeispiel CNNCNHN, 470 Konterenzaufsätze
(davon 108 Arbeiten lıturgischen Themen ”®) un über 150 Buchrezensionen VO  } 124
verschiedenen Autoren/ Dıie Aufsätze geben Auskunft über alle damals aktuellen Fragen auf
pastoralem und lıturgischem Gebiet (insbesondere hıinsıchtlic eıner würdigen un: teierlichen
Gestaltung des Pfarrgottesdienstes und der aktiıven Teilnahme der Gläubigen daran, des
Gebrauchs der Muttersprache, der Bedeutung VO:  ' Predigt und Kırchengesang, der pfarreizen-
rıerten Seelsorge, der Reduktion un! Vereinheitlichung der Feıertage, der Volksirömmig-keit) Breıten aum nahm die Diskussion über ıne zeıtgemäße Glaubensunterweisung, über
die Förderung des Schulwesens und die Verbreitung der Bibel im Volk eın, ferner die
Einführung des Konstanzer Bıstumsgesangbuches, das nach seinem Erscheinen 1812 sıch
während des SANZCH 19. Jahrhunderts großer Behiebtheit ertreute (32 und letzte Auflage
870) ® Nıcht zuletzt ımmer wıeder auch Fragen, die Beruf, Lebensstand und
Standesethik des Priesters kreisten, einschließlich des häufig behandelten Themas über Klei-
dervorschriften/ Darüberhinaus enthielt das Archıiv für dıe Pastoralkonferenzen außer den
bischöflichen Verordnungen und Wessenbergs Konterenzrezessen auch Predigtentwürfe,
exegetische Erläuterungen der Sonntagsperikopen, Segnungsformeln, Anleitungen für den
Religionsunterricht, praktische Fallbesprechungen besonders schwieriger Seelsorgevorkomm-
n1SSe, Lieder für den Gottesdienst und den Festen des Kirchenjahres (nıcht selten VO  -

Wessenberg cselber gedichtet 80) Rezensionen wichtiger Neuerscheinungen VOT allem theologi-scher un: pädagogischer Werke, biographische Skizzen über verdiente verstorbene Geıistliche,
historische Beiträge ZUr Konstanzer Bıstumsgeschichte und vieles andere mehr.

Dıie Wırkung des Archivus für dıe Pastoralkonferenzen als einer eigentlichen Seelsorgerzeit-schrift, die jeden Geistlichen In dem weıten Bıstum erreichte, als Plattform für WessenbergsReformideen und als Miıttel der Priesterfortbildung kann schwerlich überschätzt werden.
Konzıpiert als Orum wissenschaftlich-theologischer Diskussion über die Belange der
Seelsorge und der Meinungsbildung für spatere bischöfliche Verordnungen wırkten der
Konstanzer Generalvikar (und seine Miıtarbeıiter) über dieses rgan vielfältig erzieherisch auf
die Geıistlichen. Als Handreichung tür den Konstanzer Klerus gab die Zeıitschrift den
Seelsorgern für ıhr tägliches Wırken ın der Gemeinde mannıgfache Anregungen un: Hılten
Zur Erweıterung ıhres geistigen Blickfeldes un! machte Ss1e außerdem mıiıt den Ideen Wessen-
bergs urt. In iıhr kann INan noch heute selbst bei einer nıcht jedes Detail auslotenden
Durchsicht der 52 Bände den VO  — Wessenberg gepragten Klerus törmlich »a Werk« sehen.
Sıe reflektiert eın schwierigen Umständen NECUu gefundenes priesterliches Selbstverständ-
76 KELLER, Liturgiereform (wıe Anm. 13)
77 Ludwig Anton HASSLER, Vebersicht der 1Ns Archıv für Pastoralkonterenzen 1m Bisthum Konstanz
durch die ersten ZWO Jahrgänge nıedergelegten Arbeiten, 1n : 1813 {{ 441—488, 1er 471
78 Dazu jetzt: Franz KOHLSCHEIN, »Christkatholisches Gesang- und Andachtsbuch ZU Gebrauche bei
der öftfentlichen Gottesverehrung 1m Bısthum Konstanz« (Konstanz in: Franz KOHLSCHEIN/Kurt
ÜPPERS (Hrg.), »Der große danger Davıd euer Muster«. Studien den ersten diözesanen Gesang- und
Gebetbüchern der katholische: Aufklärung (LQOF 73), Münster 1993, 137281

Vgl Aazu Wessenbergs Kontferenzfragen: » Wesentliche Eigenschaften des würdıgen Geıistlichen, und
Bıldung seınes Karakters ın Geıist und Wandel«, 1in SAMMLUNG (wıe Anm. 9) 105—107/7. Die ach
Auffassung Wessenbergs besten Konferenzaufsätze dieser Thematik ın WESSENBERG, Dıie wichtigsten
Ergebnisse (wıe Anm. 44) Bde. 11 und 111
0 Vgl EeIW: die Geistlichen Lieder Wessenbergs, 1n: 1808 146—154; 1809 375—-398; 1811
393—396; 1812 ] 305—308 (Antiıphonen für Marientfeste); 1811 154—160 (Gedichte Wessenbergsden Bıtten des Vaterunsers).
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n1s des »wessenbergischen Klerus«. Und s1ıe dokumentiert auf hohem Nıveau das verantwor-
tungsbewulßte Rıngen eınes »zeitaufgeschlossenen un! den Problemen eiıner erneuerten
Seelsorge brennend interessierten Klerus der Führung eiınes tatkräftigen General-
vikars« 81

Nıcht Von ungefähr hat Wessenberg 1ın den Jahren 835 bis 839 noch einmal ıne Auswahl
der besten ın dieser Zeitschriftt gedruckten Arbeiten zusammengestellt und dem Tıtel
Dıie wichtigsten Ergebnisse der Pastoralkonferenzen ım Bısthum Konstanz DonNn 171802 hıs 1827 ın
systematischem Zusammenhang geordnet, oder: Das Archiv der Pastoralkonferenzen ım
Bısthum Konstanz ım Auszuge “ acht stattlichen Bänden NCUu herausgegeben. Damıt wollte

eiıgenem Zeugnıis zufolge eın lange nachwirkendes Handbuch der kirchlichen Pastoral
vorlegen 5.

Neben den Pastoralkonterenzen hat Wessenberg 1m Rahmen der Fortbildung seınes
Klerus die Einrichtung VO:  - sogenannten Kapitelsbibliotheken und die Gründung Vo  — Lesege-
sellschaften die Wege geleitet**, Dıie Kapıtelsbibliotheken sollten diejenigen Bücher und
Zeitschriftten bereit stellen, welche die Geistlichen 4UsS finanziellen Gründen selber nıcht
erwerben konnten. In den teilweise staatlıch geförderten Lesegesellschaften wurden ENTISPrE-
chende Zeitschriften den einzelnen Mitgliedern (auch Lehrern) reihum zugänglıch gemacht.
Die Einrichtung der Kapıtelsbibliotheken und ihr Verbleib 1st bislang unerforscht geblieben.
Es tinden sıch heute offenbar NUur noch Reste solcher in FEinzeltällen bıs in Jahrhundert
sorgfältig weıtergeführter Bibliotheken ın einıgen Pfarrhäusern S Seıt 82 als tlankierende
Mafßnahme den Pastoralkonferenzen propagıert, scheint schon ıhre Einführung 1im Jahre
SS mıt erheblichen Schwierigkeiten verbunden SCWESCH seın . So cscheiterte z die
Absicht Wessenbergs, in Baden die Kapiıtelsbibliotheken 4UusS dem Bücherbestand aufgehobe-
81 KELLER, Liturgiereform (wıe Anm 13) 106

Bde., Ehingen ja
Ebd Dıie Ergebnisse der Oniferenzen des Bisthums Konstanz sınd ın Jahrgängen einer

Zeitschrift nıedergelegt. So estarke Verbreitung ber diese Zeitschrift bei ihrem Erscheinen Im Umfange des
Bisthums erhielt, entbehren doch ermalen die meısten Seelsorger das lehrreiche Werk iın seiner
Vollständigkeit. uch 1st seın nützlicher Gebrauch jetzt adurch erschwert, dafß die Autsätze hne
systematısche Ordnung in vielen Bänden Zersireut sınd Daher haben csehr Viele den Wunsch geäußert,
dafß dıe gehaltvollern Aufsätze der Zeıtschrift, vorzüglıch dıejenigen, die die Verwaltung der Seelsorge
näher berühren, als das urkundliche Ergebniß der Pastoralkonterenzen 1m Bisthum Konstanz, dergestalt
ın eiınem systematischen Zusammenhang gebracht, IICU herausgegeben werden, dafß dieses Werk dem
Seelsorger eiınem Handbuch seiıner Amtsführung dienen könne. Um diesem Wunsche entsprechen,
wurde den Autfsätzen eiıne Auswahl getroffen, und dieselben ach sorgfältiger Revısıon ın eıne

erachtet werden dürfte.«
solche Reihenordnung gebracht, WwIıe sıe ungefähr ın einem Lehrbuche der Pastoral für ANSCINCSSCH

Ordinariatserlaß VO 12. März 1808, 1ın SAMMLUNG (wıe Anm. 9) 129% Weniıg Aktenmaterıal
a7zu 1n : EAF Konstanz Generalıa, Rubrik: Kapitelsbibliotheken und Lesegesellschaften Zur
Eınführung der Kapıtelsbibliotheken sıehe auch Konterenzbericht von 1tus BURG, Eın Beispiel, WwI1ıe
Kapıtelsversammlungen gehalten werden sollen (Akten der allgemeinen Versammlung des Kapıtels
Wıesenthal den 24. August 1808, Herten iın der Pfarrkirche), 1n : 1808 /1-1 bes 90—94 sSOWI1e
den entsprechenden Konterenzrezeß Wessenbergs 1n : Ebd. 910 Zur Einführung der Lesegesellschaf-
ten Johann Nepomuk BIECHELE, Erörterung einıger Einwendungen Kapıtels-Lesevereıine, 1n *
WESSENBERG, Wiıchtigste Ergebnisse (wıe Anm. 44) 296—305 Entwurt Kapitelsbibliotheken, In:
Ebd 305—335

Karl-Heınz BRAUN, Konstanzer Tradıtionen 1Im Erzbistum Freiburg, 1n ; FDA 110 (1990) 261—-280,
1er 271

Vgl Fridolin HUBER, Was ware ın Hinsiıcht der eingeführten Kapıtels- und Lesebıibliotheken
wünschen übrig, damit dieselben VO!  — größerem Nutzen SCYMN sollen? Fıne Konferenzfrage, 1n : 1824
68—83
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neTr Klöster errichten, Wıiıderstand der badischen Regierung, welche diesen, Ww1e sıe
angab, ın seıner Gesamtheit der Universitätsbibliothek Freiburg reserviert hatte. Der
Onstanzer Bıstumsverweser mufte 826 denn auch einräumen, dafß hinsichtlic der Kapıtels-
bibliotheken und der Lesegesellschaften »noch Manches bisher TOmMMer Wunsch geblieben«
SCI

Was 1U  - den Erfolg der Pastoralkonferenzen sowohl hinsiıchtlich ihrer Einführung als
auch ıhrer Auswirkungen auf die Pastoral betrifft, verlief die Einführung unterschiedlich
rasch. war konnte Wessenberg nach wel Jahren ıhre ordnungsgemäfße Abhaltung den
meısten Landkapiteln vermelden5 och gab noch im Jahre 809 Landkapitel, in denen die
Durchführung der Konterenzen »eigenmächtig unterlassen« wurde, oder w1ıe Vorarl-
berg durch außere Umstände behindert WAr. Dennoch meınte Wessenberg 809 teststellen

dürtfen »Den schönsten un! unzweideutigsten Beweıs VO  ; dem Nutzen dieser Konteren-
zen liefert die Erfahrung, welche lehrt, die eifrige un! zweckmäßıige Verwaltung der
Seelsorge und die eilsame Ausführung der bischöflichen Anordnungen ort den besten
Fortgang gewıinnen, die Seelsorger den Konterenzen ortwährend den thätigen Antheil
nehmen« Bıs 1815 hatte sıch die Lage anscheinend verbessert und konnte Wessenberg wenn
auch reichlich pathetisch schreiben: »Ihr egen hat 1m Bisthum Konstanz seıt fünfzehn Jahren
siıch auf alle Zweıige der Seelsorge verbreitet. Augenscheinlich zeıgt sıch in der Verbesserung

vieler Schulen, in der Nn Theilnahme würdiger Seelsorger dem Schulwesen ihrer
Gemeıinden, ın der lehrreichen und erbaulichen Verschönerung und Veredlung des pfärrliıchen
Gottesdienstes, in dem fleißigern Besuche desselben, in dem erhöhten Interesse der Geıistlich-
keit den Angelegenheiten des Geilstes und den Fortschritten der lıterärischen Bıldung, 1in
zunehmender Verträglichkeit und Eınıgung der Gesinnungen un denen, die beruten sınd,
die Boten des ewıgen Friedens, die Verkünder des Reichs der Wahrheıit un Liebe SCYH,
endlich in dem wachsenden und sıch ausbreitenden reinen un icht christlichen Fiıtfer die
Urkunden des Christenthums, WI1IeEe in den Häusern der Reichen, in den Hütten der Armen
bekannt machen, un! ZUuUr Befestigung un: Erhellung des relıg1ösen Sınnes benutzen.
In brüderlichen Versammlungen hat der Seelenhirten Geıist sıch über -den Druck der egen-
Wa  - erhoben, ıhr uth ZUT Ausdauer sıch gestärkt, und hre Zuversicht sıch erheıtert:
wıder (sottes Kirche die Pforten der Hölle nıchts vermögen, ıhre Kinder, die das Reich
(sottes aufrichtig suchen, auch das Vebrige, das sıe bedürten, nıcht vergeblich flehen, da{fß
endlich noch ımmer der nämliche Sohn (sottes seıne Kıirche leite, welcher DESARLT hat werde
dereinst Fın Hırt SCYN un ıne Heerde« M

111

Pastoralkonterenzen entwickelten sıch iın der katholischen Kirche miıt tortschreitendem
19. Jahrhundert eiınem wichtigen Mittel der Priesterfortbildung un:! wurden 1m Codex VO  —
91/ verpilichtend vorgeschrieben. Auffallend ist, dafß in Deutschland ıhre Einführung

Ignaz Heıinrich VO  — WESSENBERG, Allgemeıiner Rezefß ber die Akten der Pastoral-Conterenzen in
den Landkapıteln des Bisthums Constanz VO| Jahre 1826, ın SAMMLUNG (wıe Anm 1 —5 Fortsetzung,
Onstanz 91 26/-278, 1er 275
88 Generalvikarıiatserlafß. vom 16. August 1804, ın SAMMLUNG (wıe Anm. 9) 102
xa Ignaz Heıinrich von WESSENBERG, Ueber die Pastoral-Konterenzen 1M Jahre 1809 1ım Allgemeınen, in
DERS., Mittheilungen (wıe Anm 21) 226-—230, 1er 227

Ebd 727
91 Jgnaz Heıinrich VO  — WESSENBERG, Fın Wort Belebung der Konterenzen 1m Jahr 1815, 1n:
Ebd 2/7/2-275, 1er 274%
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anfänglıch starker Nachahmung des Konstanzer Modells erfolgte, freilich Ver-
schweigung VO  - Wessenbergs Namen (wenıgstens iın den offiziellen Dokumenten) , Im
Erzbistum Freiburg, das 827 ZUr Hauptsache das konstanzısche Frbe antral, versuchte der
nachmalıge Freiburger Erzbischof Hermann VO:  - Vicarı (1843—1868) die Konstanzer
Tradıtion anzuknüpfen. Der frühere Mitarbeiter Wessenbergs ın der Konstanzer Kurie
ordnete 833 ın seıner Eigenschaft als Generalvikar die Wiedereinführung der Pastoralkonfe-
[CNZCN und eines entsprechenden Publikationsorgans Diese 1n der Anlage ganz Wessen-
bergs Archiv für dıe Pastoralkonferenzen entsprechende Zeitschrift erschien schliefßlich in den
Jahren 1838 bıs 1841,;, mußte ındes nach vier Jahren ıhr Erscheinen wieder einstellen, da sıch
angeblich »keıine qualifizierten Miıtarbeiter tür die jeweılıgen Artıikel finden ließen«9 AÄhnlich
verhielt sıch 1im Bıstum Rottenburg. Dort wurde das Autfhören der Konstanzer Zeitschriftt
gleichfalls als ıne Lücke empfunden. Auf Weısung des ersten Rottenburger Bischots Johann
Baptist VON Keller (1774-1845) erschienen in den Jahren 0—-18 die Kirchenblätter für das
Bıstum Rottenburg, die mıiıt dem üntten Doppelband wieder einschliefen ** ach und nach
eingeführt wurden Pastoralkonferenzen in den acht bayerischen Dıiözesen, nachdem 1817
Zur Neuordnung der Kıirche Bayerns gekommen WAal: 18726 ın Augsburg, 1827 in Würzburg,
1829 ın Bamberg, sodann spater 846 in Speyer, 854 Eıchstätt, 859 iın München-Freıising,
1863 In Regensburg, 1890 ın Passau ® Dıie stärkste Übereinstimmung mıiıt dem Konstanzer
Vorbild zeıgte siıch 1im Bıstum Augsburg, das 1817 miıt dem Konkordatsabschlufß zwıschen
dem Heılıgen Stuhl und dem Königreich Bayern alle konstanzıschen Pfarreien auf bayer1-
schem Territorıum zugeteilt erhalten hatte. Dıie durch Hirtenbrief VO Maı 8723 angekün-
digten, 8726 VO  — Bischof Rıegg, als ıne »geistliıche Fort-Bildungsanstalt« ZUr »Erziehung
TOMMEer und wissenschaftlich gebildeter Priester«?® eingeführten Pastoralkonferenzen glıchen
ın Zielsetzung, Struktur und praktischer Ausrichtung hıs ın die Einzelbestimmungen hıneın
den Konterenzen Wessenbergs (Aufteilung der Landkapıtel ın Distrikte, freie Wahl der
Themen, Veröffentlichung der besten Arbeıten, Koordination durch das Ordinarıat). Wohl
nıcht ohne persönliche Genugtuung rückte der Konstanzer Generalvikar die bischöflich-
augsburgische Verordnung VO  — 826 in vollem Wortlaut sogleich 1Ns Archiv für die Pastoral-
konferzen eın

Wessenberg hat 1827 VOT seinem Ausscheiden als Bıstumsverweser die Pastoralkonteren-
zen rückblickend als eıne Art »Jährlich wiederkehrender Bistumssynode« bezeichnet. Er
bekannte, dafß ıhm dieser »geıstige Wechselverkehr (durch Lehren und Lernen) mıt dem
KlerusWESSENBERGS BEMÜHUNGEN UM DIE FORTBILDUNG DER PRIESTER  107  anfänglich unter starker Nachahmung des Konstanzer Modells erfolgte, freilich unter Ver-  schweigung von Wessenbergs Namen (wenigstens in den offiziellen Dokumenten)”. Im  Erzbistum Freiburg, das 1827 zur Hauptsache das konstanzische Erbe antrat, versuchte der  nachmalige Freiburger Erzbischof Hermann von Vicari (1843-1868) an die Konstanzer  Tradition anzuknüpfen. Der frühere Mitarbeiter Wessenbergs in der Konstanzer Kurie  ordnete 1833 in seiner Eigenschaft als Generalvikar die Wiedereinführung der Pastoralkonfe-  renzen und eines entsprechenden Publikationsorgans an. Diese in der Anlage ganz Wessen-  bergs Archiv für die Pastoralkonferenzen entsprechende Zeitschrift erschien schließlich in den  Jahren 1838 bis 1841, mußte indes nach vier Jahren ihr Erscheinen wieder einstellen, da sich  angeblich »keine qualifizierten Mitarbeiter für die jeweiligen Artikel finden ließen«®, Ähnlich  verhielt es sich im Bistum Rottenburg. Dort wurde das Aufhören der Konstanzer Zeitschrift  gleichfalls als eine Lücke empfunden. Auf Weisung des ersten Rottenburger Bischofs Johann  Baptist von Keller (1774-1845) erschienen in den Jahren 1830-1834 die Kirchenblätter für das  Bistum Rottenburg, die mit dem fünften Doppelband wieder einschliefen*. Nach und nach  eingeführt wurden Pastoralkonferenzen in den acht bayerischen Diözesen, nachdem es 1817  zur Neuordnung der Kirche Bayerns gekommen war: 1826 in Augsburg, 1827 in Würzburg,  1829 in Bamberg, sodann später 1846 in Speyer, 1854 in Eichstätt, 1859 in München-Freising,  1865 in Regensburg, 1890 in Passau®. Die stärkste Übereinstimmung mit dem Konstanzer  Vorbild zeigte sich im Bistum Augsburg, das 1817 mit dem Konkordatsabschluß zwischen  dem Heiligen Stuhl und dem Königreich Bayern alle konstanzischen Pfarreien auf bayeri-  schem Territorium zugeteilt erhalten hatte. Die durch Hirtenbrief vom 3. Mai 1823 angekün-  digten, 1826 von Bischof Riegg, als eine »geistliche Fort-Bildungsanstalt« zur »Erziehung  frommer und wissenschaftlich gebildeter Priester«® eingeführten Pastoralkonferenzen glichen  in Zielsetzung, Struktur und praktischer Ausrichtung bis in die Einzelbestimmungen hinein  den Konferenzen Wessenbergs (Aufteilung der Landkapitel in Distrikte, freie Wahl der  Themen, Veröffentlichung der besten Arbeiten, Koordination durch das Ordinariat). Wohl  nicht ohne persönliche Genugtuung rückte der Konstanzer Generalvikar die bischöflich-  augsburgische Verordnung von 1826 in vollem Wortlaut sogleich ins Archiv für die Pastoral-  konferzen ein.  Wessenberg hat 1827 vor seinem Ausscheiden als Bistumsverweser die Pastoralkonferen-  zen rückblickend als eine Art »jährlich wiederkehrender Bistumssynode« bezeichnet. Er  bekannte, daß ihm dieser »geistige Wechselverkehr (durch Lehren und Lernen) mit dem  Klerus ... das Erquickendste in der ganzen Bisthumsverwaltung« gewesen sei und er »nur  wenige Anordnungen getroffen« habe, ohne daß er »nebst dem Gutachten vieler einzelner  Seelsorger von erprobter Einsicht und Erfahrung vorzüglich die Stimme der Conferenzen zu  Rath gezogen hätte.«” Umgekehrt fehlen allerdings systematische Untersuchungen über die  92 MöpL (wie Anm. 35) 44-50. Dabei berief man sich in der Regel auf das borromäische Vorbild, aber  auch auf ähnliche Bestrebungen der Päpste Benedikt XIII. und XIV. aus dem 18. Jahrhundert. Zugleich  kam es mit fortschreitendem Jahrhundert zu einer »Verschulung« der Pastoralkonferenzen bei gleichzeiti-  ger Praxisferne. — Zur Entwicklung im 19. Jahrhundert aufgezeigt am Beispiel des Bistums Eichstätt: Ebd.  51-295.  93 BrauNn, Konstanzer Traditionen (wie Anm. 85) 270f.. — DErs., Hermann von Vicari (wie Anm. 70) 61.  — Zuvor schon hatte die von Domkapitular Johann Leonhard Hug (1765-1846) herausgegebene und in den  Jahren 1828 bis 1834 in sieben Heften erschienene Zeitschrift für die Geistlichkeit des Erzbistums Freiburg,  zu der auch Wessenberg Beiträge lieferte, ein ähnliches Schicksal erlitten. DORNEICH (wie Anm. 58) 106f.  94 HaGcen, Geschichte I 342.  95 MöDL (wie Anm. 35) 44f.  96 Oberhirtliche Anordnung des hochwürdigsten Bischofs von Augsburg, die Abhaltung von Pastoral-  konferenzen betreffend, Augsburg, 8. 2. 1826, gedruckt in: AP 1826 II 411-428, hier 411f.  97 WESSENBERG, Allgemeiner Rezeß über die Akten der Pastoral-Conferenzen (wie Anm. 87) 274.das Erquickendste in der BaNzZCH Bisthumsverwaltung« BEWESCH sel un! 1U

wenıge Anordnungen getroffen« habe, ohne dafß »nebst dem Gutachten vieler einzelner
Seelsorger Von erprobter Einsicht un Erfahrung vorzüglich die Stimme der Conterenzen
Rath BCeZOHCH hätte.« ?/ Umgekehrt tehlen allerdings systematische Untersuchungen über die

MöÖöDL (wıe Anm. 35) 44—50 Dabeı berief INan sıch ın der Regel auf das borromäische Vorbild, ber
uch auf ahnliıche Bestrebungen der Papste Benedikt 111 und XIV. aus dem 18. Jahrhundert. Zugleich
kam miıt tortschreitendem Jahrhundert eıner »Verschulung« der Pastoralkonterenzen be1 gleichzeıt1-
gCI Praxısterne. Zur Entwicklung im 19. Jahrhundert aufgezeigt Beispiel des Bıstums Fichstätt: Ebd
51—-2
93 BRAUN, Konstanzer Traditionen (wıe Anm 85) 270 DERS., Hermann von Vicarı (wıe Anm. /0) 61

Zuvor schon hatte die VO| Domkapıtular Johann Leonhard Hug (1765—1846) herausgegebene und in den
Jahren 1828 bıs 1834 in sieben Heftten erschıenene Zeitschrift für dıe Geistlichkeit des FErzbistums Freiburg,

der uch Wessenberg Beıträge jeferte, eın ähnlıiches Schicksal erlıtten. ORNEICH (wıe Anm 58) 1061
HAGEN, Geschichte 347)

95 MÖDL (wıe Anm. 35) 44 %*
96 Oberhıirtliche Anordnung des hochwürdigsten Bischots VO  — Augsburg, die tung VO  — Pastoral-
konterenzen betreffend, Augsburg, 1826, gedruckt 1in 1826 {{ 411—428, 1er 411+%
97/ WESSENBERG, Allgemeiner Rezeß ber die Akten der Pastoral-Conterenzen (wıe Anm. 87) 274
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Akzeptanz der wessenbergischen Reformverordnungen durch die Geıistlichen. Vorab iın den
ersten Jahren seiıner Wirksamkeit hatte erheblichem Wiıderstand seıtens eınes Teıls des
Konstanzer Klerus jedenfalls nıcht gefehlt, der sıch 11UT wıderstrebend Wessenbergs Retorm-
PrOgTamım öffnete oder bleibend boykottierte ?®, ach heutigem Kenntnisstand besafß
Wessenberg schliefßlich aber doch beim größeren Teil des durch seine »Schule« SCHANSCHNCH
Klerus davon iın den Jahren 802 bis 827 allein rund 700 Neupriester (ohne die Weıhekandı-
daten des schweizerischen Bistumsanteıils) starken Rückhalt Als Hauptursache dafür, da{fß
ıhm gelang, in schwieriger eıt ıne Seelsorgergeneration nach seınen Vorstellungen heranzu-
bılden, hat Wessenberg selber die Pastoralkonferenzen genannt ”?. Diese 1mM 19. Jahrhundert
für die Priesterfortbildung NCUu »entdeckt« haben, bleibt seın Verdienst.

98 'ohl darauf hat Wessenberg angespielt, wenn in seiıner Rückschau chrıeb (Allgemeiner Rezeß
ber dıe Akten der Pastoralkonterenzen, 1n * Ebd 273 »Mıt trommem Vergnügen werden sich Viele VvVon
Ihnen mıt mır der mannigfaltigen und bedeutenden Schwierigkeiten erinnern, VO: denen sich das Werk
der Verbesserung 1mM Anfange und lange eıt angefeindet cah.«

Ebd 273 »Viel, sehr 1e] hat der Fortschritt des Guten in Ihrer Mıtte den Pastoralkonferenzen
verdanken, einer Anstalt, die nıcht NCUu ist, die vielmehr dem kırchlichen Alterthum SanzZ entspricht, dıe
ber verschlafen der ausgeartet Wal, und die Nur einer frischen Erweckung und bessern Rıchtung
edurfte, die schönsten Früchte hervorzubringen.«


